a A u u 


Vierteljährlicher Abonnementdpr. in Breslau 6 Mark, Wochen- Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — n für den Raum einer 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inierate aus Schleſten u. Poſen 20 Pf. 


Abend Ausgabe. 


Der Wagenmangel. 
+ Berlin, 17. December. 

Der Wagenmangel dauert in ſeiner ganzen Schwere an; er wird 
fi) vorausſichtlich ſteigern, ſobald eine ſtrengere Kälte den Bedarf an 
Kohlen vermehrt. Wie es bei uns zu geſchehen pflegt, beruhigt ſich 
der geduldige Deutſche, wenn er eine Zeit lang geklagt hat, und 
findet ſich zuletzt in den Gedanken, es liege eigentlich in der Natur 
der Dinge, daß von Zeit zu Zeit die Eiſenbahn ihren Verbindlichkeiten 
gegen das Publikum nicht genügen kann. 

Was die Vertheidiger der Eiſenbahnverwaltung zu deren Gunſten 
vorbringen, iſt ſchwach genug. Zunächſt wird darauf hingewieſen, 
daß dem nächſten Landtag eine Vorlage gemacht werden ſoll, die ihn 
um Geld zur Vermehrung der Betriebsmittel angeht. Das iſt immer⸗ 
hin Etwas, aber es bleibt ſchon bei dem Satze, daß man auf Wagen, 
deren Bau erſt beabſichtigt wird, keine Güter verladen kann, die der 
Beförderung harren. Offenbar wäre es zweckmäßiger geweſen, die 
Wagen vor einem Jahre zu beſtellen, dann hätte man ſie jetzt. 

Zum zweiten wird geſagt, der Verkehr habe ſich gegen alle Er⸗ 
wartungen, die man berechtigter Weiſe habe hegen müſſen, vermehrt. 
Und das iſt offenbar unrichtig. Die Eiſenbahnverwaltung hat die 
Augen nicht hinreichend für die Symptome geöffnet, die auf eine 
allmälige Steigerung des Verkehrs nach langer Stagnation hinwieſen. 
Die Verwaltung iſt ſtolz darauf geweſen, mit ihren Betriebsmitteln 
ſparſam zu wirthſchaften, die Lücken, die an einem Orte entſtanden, 
zunächſt mit dem Ueberfluſſe ausfüllen zu können, der an einem 
anderen Orte vorhanden war, und hat ſich nicht vergegenwärtigt, daß 
die Lücke an einem Orte nach dem anderen entſtehen würde. Die 
Geſchichte der wirthſchaftlichen Bewegungen zeigt, daß, wenn eine 
ſteigende Tendenz die fallende einmal abgelöft hat, fie ſich anhaltend 
verſtärkt. 

Die Eiſenbahnverwaltung unterhält für den Perſonenverkehr ſehr 
viel mehr Betriebsmittel, als derſelbe dauernd erfordert; ſie iſt 
ſich ihrer Verbindlichkeit bewußt, jeder außerordentlichen An⸗ 
forderung zu genügen. Der Güterverkehr, der für die Eiſenbahnen 
um Vieles einträglicher iſt, hat ganz dieſelben Anforderungen zu er⸗ 
heben. Schließlich leidet doch das finanzielle Ergebniß der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung am ſchwerſten dadurch, daß eine Conjunctur, welche 
im ganzen Reiche zu einer dauernden Vermehrung der Einnahmen 
führen könnte, nicht voll ausgenützt werden kann. 

Am empfindlichſten iſt es, daß die Folgen des Wagenmangels ein⸗ 
zelne Gegenden in ſehr viel ſchwererer Weiſe treffen, wie andere. 
Für gewiſſe Reviere wird reichlicher vorgeſorgt und andere müſſen 
darunter leiden. Ich bin weit davon entfernt, anzunehmen, daß hier 
Gunſt oder Ungunſt eine Rolle ſpielen, aber auch der Zufall wird 
von dem davon Betroffenen ſchwer empfunden. Naturgemäß iſt es, 
daß in verſchiedenen Landestheilen verſchiedene Behörden beſtehen, 
von denen jede für die Bedürfniſſe ihres Gebietes ſorgt. Ohne die, 
übertriebene Centraliſation des Eiſenbahnweſens hätte es nie dahin 
gelangen können, daß ein Wagenmangel eintrat, der alle früheren 
Kriſen gleicher Art bei Weitem übertrifft. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 18. December. 

Die Nachricht von der Gefangennahme Emin Paſchas und 
Stauleys iſt wohl noch nicht völlig beglaubigt, doch wird fie, wenigſtens 
bezüglich Emin Paſchas, ziemlich allgemein für wahr gehalten. Der 

„Voſſ. Ztg.“ wird aus London telegraphirt: 
Die noch vorhandenen Zweifel betreffs des Schickfals Emins und 
Stanleys ſchwinden durch die Mittheilungen aus Kairo über den In⸗ 


Nr. 891. 


Nachdruck verboten. 2 


Eine Näthſelſeele. 
Erzählung von Wilhelm Gebaldt, 1³¹ 
II. 

Ihre Ehr war nicht glücklich? fragte Bernhard ernſt und mit 
herzlicher Theilnahme. : 

Roſenblut beſann ſich auf eine Ankwort, und es wurde ihm ſchwer, 
eine zu finden. Wie um Zeit zu gewinnen, führte er das volle Wein⸗ 
glas an den Mund und ſetzte es nach einigen Secunden wieder auf 
den Tiſch, ohne getrunken zu haben. Dann ſah er Bernhard forſchend 
ins Auge und ſprach: 

Ja und nein! Ich liebte meine Frau und meinte, auch von ihr 
geliebt zu ſein. Sehen Sie, wie ich zu meiner Frau kam. Chrifty 
und ich waren Geſchwiſterkinder und von früher Jugend an einander 
verſprochen. Ich betete fie nicht an mit romanhafter Gluth, dafür find 
wir ja Geſchäftsleute und zu praktiſch, aber fie war mir lieber als alle 
anderen Meuſchen, ein reines, ſtilles und ſinniges Mädchen, meine 
gute Chriſtine! Ein freundliches Wort aus ihrem Munde war meinen 
Ohren wie zartausklingende Mufit, wie Balſam für mein Herz. Seit 
anderthalb Jahren waren wir verheirathet und nichts flörte unſere 
Ehe, bis dieſer Menſch in unſer Haus kam und deſſen ſchönſten 
Schatz raubte. 

Vorher hatten Sie keine ernſtlichen Zwiſtigkeiten? 

Zwiſtigkeiten? Niemals. Weder vorher noch nachher! Ich wußte 
ja von nichts! O, meine Frau war fo ſanft, nie habe ich eine böfe 
Rede von ihr gehört. 

Sie ließ nicht etwa merken, daß ſie ſich unglücklich fühle? 

Grade das iſt es, woraus ich nie recht klug wurde. Oft wenn 
ich Abends aus dem Geſchäft kam und leiſe ins Zimmer trat, um ſie 
zu überraſchen, dann ſaß ſie am Fenſter, das Haupt in die Hand 
geſtützt, und ſah unverwandt zum Fenſter hinaus. Bemerkte ſie mich, 
fo fuhr fie erſchrocken auf, und in ihrem Auge gewahrte ich Thränen. 
Manchmal habe ich mich ihr gar nicht bemerklich gemacht, ſondern bin 
traurig weggeſchlichen. Geſehen hatte ſie mich doch meiſtens, denn 
nachher kam ſie zu mir, legte die Arme um meinen Hals und ſagte 
langſam: Nicht wahr, Du zürnſt mir nicht, ich war in Gedanken! 

Und Sie haben Ihre Frau nie gefragt, ob ſie ſich gräme und 
weshalb ſie traurig ſei? 

Nein, nie! 

Haben Sie denn nicht verſucht, ihr geheimes Leid zu ergründen 
und fie darüber binwegzutröften ? 


Breslauer 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


halt des Briefes Osman Digmas an General Grenfell immer mehr. 

Darnach ſchrieb der Kalif an Osman, er hätte einen Dampfer mit 

Truppen unter dem Befehle Oman Dſalehs nach dem Aequator geſandt. 

Bei der Ankunft in Lado am 11. October fand man, daß Emins 

Truppen ihren Führer und den weißen Reiſenden zu Gefangenen ge⸗ 

macht und in Ketten gelegt hatten. Emin und der Reiſende wurden 

Oman Dſaleh ausgeliefert. Das Schreiben des Kalifen fügt hinzu, 

die ganze Aeguatorprovinz ſei jetzt in der Gewalt der Derwiſche. Das 

Volk babe ſich dem Mahdi unterworfen. Oman ſandte den Haupt⸗ 

ſecretär Emins und alle Offiziere nach Chartum. In feinem Bericht 

an den Kalifen ſagt er, der Khedive habe zu Emin einen weißen Reiſen⸗ 
den Namens Stanley geſandt, der ihm einen Brief des Kh edive über⸗ 
brachte, worin Emin angewieſen worden, mit Stanley zurückzukehren. 
Oman hörte, daß noch ein anderer Reiſender Emin beſucht habe, aber 
die Rückreiſe angetreten hätte. Die von Osman Digma nach Suakin 

geſandten Sniderpatronen tragen die Jahreszahl 1869. 

In Kairo hält man es für wahrſcheinlich, daß Osman Digma die Nach⸗ 
richt von der Gefangennahme Emins erhalten hat, ehe ihm, oder eben als 
ihm Verſtärkungen angekündigt wurden. Jedenfalls würde die Nieder⸗ 
lage Emins und des „weißen Paſchas“ das große Truppencontingent, 
welches ihnen bisher gegenüberſtand, freimachen, ſo daß es an den Ope⸗ 
rationen am Nil oder gegen Suakin mitwirken könnte. In den Bazars 
uon Kairo wollte man wiſſen, daß große Maſſen von Berber vorrücken. 
Wenn der Kalif in der That im] Beſitze jo hervorragender Geiſeln wie 
Emin und Stanley iſt, ſo wird ihn England wohl oder übel für unter⸗ 
handlungsfähig anſehen müſſen; mit der unumſchränkten Gewalt über das 
Leben dieſer Gefangenen darf er ſich, wie auch engliſche Stimmen aner⸗ 
kennen, ſchon erlauben, Bedingungen vorzuſchreiben. 

In England haben die Hiobspoſten aus Afrika einen tiefen Eindruck 
gemacht. Die „Times“ ſchreiben: 5 

„Angenommen, die Nachricht erweiſt ſich als wahr, ſo wird das 
Urtheil der Welt über unſer Land ein ſehr abfälliges ſein. In den 
Augen der Welt und in unſeren eigenen ſind wir direct verantwortlich 
für das beklagenswerthe Ende, womit die ritterlichen Kämpfe Emin 
Paſchas geendet haben und nicht minder für die Gefan enſchaft Stanleys. 
Selbſt auf die Gefahr hin, daß man uns den Vorwurf, unnütze und un⸗ 

iemliche Reden zu führen, macht, müſſen wir fügen, daß unſerem Lande 

er Tadel, welcher der Schande, Gordon im Stiche gelaſſen zu haben, 
ſo ſchnell folgt, erſpart geblieben wäre, wenn die Regierung den ſo oft in 
unſerem Blatte ertheilten Rath befolgt und Khartum gehalten hätte. Dieſe 

Stadt iſt die natürliche Grenze Egyptens und wenn man ſie gehalten, wie es 

fo leicht war, fo wäre, abgeſehen von Suafin, die Sicherheit Emin Paſchas 

verbürgt und Stanleys verzweifelter Rettungsverſuch nicht nöthig ge⸗ 
weſen. Jetzt müſſen wir natürlich mit einer Lage fertig zu werden ver⸗ 
ſuchen, welche unſere Thorheit geſchaffen hat. Ein Reſultat iſt jedenfalls, 
daß die beträchtlichen von Emin Paſcha in Schach gehaltenen Streit⸗ 
kräfte jetzt auf Suakin losgelaſſen werden. Emin hat für uns gekämpft, 
obgleich wir nichts für ihn gethan haben. Es wird wahrſcheinlich nicht 
ſchwer halten, die vor Suakin a Derwiſche zu ſchlagen. Aber 
was dann? In Regierungskreiſen ſcheint man daran zu denken, ein 
neues kleines Fort weiter außerhalb anzulegen, welches natürlich dann 
auch wieder belagert werden wird. Ehe wir deshalb weitere Thorheiten 
begehen, welche das Land jetzt herzlich ſatt hat, wäre es am Ende am 
beſten, wenn die Regierung die Anſichten derer prüfte, welche frühe 

Recht hatten und vielleicht auch jetzt im Rechte ſind. Im Namen der 

egyptiſchen Regierung geführte Unterhandlungen von Seiten von 

ännern, deren Beruf der Krieg iſt, können zu nichts führen. Ehe 
wir uns deshalb in Feindſeligkeiten ſtürzen, deren Ende garnicht abzu⸗ 
ſehen iſt, ſollte die Regierung verſuchen, im Namen Englands Verhand⸗ 
lungen durch Leute anzuknüpfen, welche die Stämme und deren Be⸗ 
dürfniſſe kennen.“ 

Ueber die Perſönlichkeit Osman Digma's werden folgende Mit⸗ 
theilungen gemacht: 

Osman Digma iſt der Sohn franzöſiſcher Eltern und wurde im 
Jahre 1836 in Rouen geboren. Sein Vater, Joſeph Nisbet, ließ den 
Knaben, der in der Taufe den Namen Georg erhalten hatte, in Paris 
erziehen. Als Georg dreizehn Jahre alt war, wanderte er mit ſeinen 
Eltern nach Alexandrien aus, wo ſein Vater bald darauf ſtarb. Die 
Wittwe heirathete in Alexandrien einen mohammedaniſchen Kaufmann, 


Nein, lieber Herr, abermals nein! Denn ich konnte mir gar 
nicht denken, daß ſie unglücklich ſei. Wir ſind vermögend, wenn auch 
keine Millionäre, meine Frau brauchte ſich um nichts zu kümmern, 
hatte Geld und Dienſtboten in Fülle, konnte täglich in Theater, Con⸗ 
certe und Geſellſchaft gehen, Geſellſchaften geben, ſo viel ſie wollte. 
Ich habe ſie nie gehindert, ihren Neigungen zu folgen, im Gegentheil 
ſie ſtets ermuntert. 

Herr Roſenblut, Sie begleiteten doch wenigſtens Ihre Frau in 
das Theater und den Coneertſaal? 

Selten, denn mir mangelte entweder die Zeit, oder ich war zu 
müde. Aber das kann doch kein Grund zu einer Entfremdung zwiſchen 
uns geweſen ſein? 

Nein, ſchwerlich! erwiderte Bernhard mit langſamer Betonung. 
Und dann ſetzte er langſam, faſt zögernd hinzu: Hm! Wer weiß? 
Die Frauen ſind unberechenbar! 

Sie glauben alſo wirklich, Herr Doctor! ... Nun, was ſoll ich 
Ihnen ſagen? Sie ſehen es mir ja an, ich bin kein gelehrter Mann 
und weiß nicht ſchͤn über Kunſt und Künſtler zu reden. Ein gutes 
Gemälde gefällt mir, eine dramatiſche Dichtung rührt mich, und die 
Muſik ergreift mein Herz, aber ich bin nicht ſo geartet, daß der Sinn 
für Kunſt und Schönheit all mein Denken und Handeln erfüllte — 
ich bin ja Geſchäftsmann! Meine Frau war hierin gänzlich ver⸗ 
ſchieden von mir. Wenn große Künſtler nach Frankfurt kamen, fo 
hatte unſer Haus oft die Ehre, ſie zu beherbergen. Meine Frau war 
als begeiſterte Kunſtfreundin bekannt und ich durch meinen Reichthum 
zu einem — wie ſagt man? 

Mäcenas, warf der Doctor ein. 

Ganz recht, zu einem Mäcenas wie geſchaffen. Das waren 
Chriſiys Feſtabende und fie wurde nicht müde, den geiſtreichen Män- 
nern zuzuhören. Und wenn fi dann der Schwarm der Gäſte ver⸗ 
laufen hatte, ſagte fie zu mir zärtlich und mit ſtrahlendem Lächeln: 
Heute Abend war ich ſehr glücklich, ich danke Dir, Valentin, daß 
Du mir dieſe Freude bereitet haft! Was hatte ich da noͤthig, lange 
über den tieferen Sinn ſolcher Worte nachzudenken! Ich war froh, 
wenn ſie glücklich war, und wenn ſie heiter ſchien, war ich zufrieden. 

Der Schritt Ihrer Frau hat Sie demnach alſo wohl fehr über⸗ 
raſcht und hart getroffen? 

Wie etwas, das ich für unmöglich gehalten hatte, wie etwas, das 
ich jetzt noch nicht glauben will. 

Hat Ihnen denn Ihre Frau keine Nachricht zurlickgelaſſen, keinen 
Abſagebrief oder dergleichen? 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


hl. 
gen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 18. December 1888. 


Osman Digma. Die Ehe blieb kinderlos und der Stiefvater Georg 
Nisbet's gewann den Knaben außerordentlich lieb. Er ließ ihn im 
mohammedaniſchen Glauben erziehen und ſandte ihn auf die Kriegs⸗ 
ſchule in Kairo, welche Georg Nisbet, nunmehr Osman Digma jun. 
enannt, mit ausgezeichnetem Erfolge abſolvirte. Zu dieſer Zeit über⸗ 
ledelte fein zweiter Vater nach Suakin, wo er ſich als Kaufherr und 
Sclavenhändler etablirte und ein ſehr einträgliches Geſchäft betrieb. 
Nach ſeinem im Jahre 1865 erfolgten Tode führte Nisbet das Geſchäft 
als Osman Digma weiter und wurde einer der einflußreichſten Männer 
in Sugkim. Als der Aufſtand im Jahre 1882 ausbrach, chloß er ſich 
mit Leib und Seele der Sache ſeines alten Freundes und Studien⸗ 
genoſſen Arabi Paſcha an und wurde von den Sheiks im öſtlichen 
Sudan als . erwählt. Osman Digma 3 daſelbſt ungewöhn⸗ 
lichen Einfluß, und dies erklärt es, daß ſelbſt der Mahdi Nachſicht gegen 
ihn walten läßt, wenngleich es ihm bekannt iſt, daß der „Franzöfiiche 

Araber“ zu einer friedlichen Politik hinneigt und den Sudan durch 

Verträge gern dem Handel erſchloſſen ſehen möchte. Osman Digma iſt 
von einer imponirenden Geſtalt; er hat ein dunkles lebhaftes Auge, 
einen ungewöhnlich langen, ſchwarzen Bart und ganz das ruhige, würde⸗ 
volle Benehmen eines Sheiks angenommen. Er iſt „nur“ mit drei 
Frauen vermählt, welche den beſten Familien der Sudanſtämme an⸗ 
ge und ihm großen Einfluß ſichern. Osman Digma hat in einer 

chlacht den linken Arm verloren. Er iſt ein erbitterter Feind Eng⸗ 
lands und würde es am liebſten ſehen, wenn Frankreich oder eine andere 
europäiſche Macht in Suakim feſten Fuß faſſen wollte, in welchem Falle 
er ſeinen ganzen Einfluß geltend machen würde, um eine friedliche Ver⸗ 
ſtändigung herbeizuführen. 

Der Beſchluß der franzöſiſchen Kammer betreffend die Panama⸗ 
Angelegenheit, wird von den antirepublikaniſchen Blättern zu Angriffen 
gegen die Regierung und das Parlament benutzt. „Lanterne“ und „In⸗ 
tranſigent“ reichen ſich dabei die Hand. Paul de Caſſagnac ſchreibt: 

„Wackere Leute, arme Leute, die Ihr glaubtet, man könne unter der 
Republik ohne Gefahr und ſtraflos ſein Geld einem großartigen nationalen 
Werke widmen, welches dazu angethan war, das Pape rankreichs 
noch vor der ganzen Welt zu erhöhen; Landleute, Städter, die Ihr fromm 
ohne er Eure Erſparniſſe in dem Panama⸗Canal anlegtet; 
Ihr, die Ihr heute dem Ruin verfallen ſeid, erinnert Euch dieſes ver⸗ 
hängnißvollen 15. December, an welchem die republikaniſche Majorität 
des Parlaments ſich geweigert hat, Euch zu a zu eilen! Ihr werdet 
jetzt wiſſen, was Ihr in der Stunde der Wahl zu thun habet! Ihr 
werdet nicht mehr für die republikaniſchen Anhänger ſtimmen, die Euch 
feine im Stiche ließen, nachdem fie ein Unternehmen geſtattet hatten, 
deſſen Gefahren ſie kannten.“ 

Ein Reporter des „Figaro“ begab ſich unmittelbar nach der Kammer⸗ 
ſitzung zu Leſſeps. Er erzählt, wie er da den „großen Franzoſen“ in 
einem kleinen Saale traf, wo ſeine Gattin mit ſieben ihrer jüngſten Kinder 
lärmende Spiele aufführte. Herr von Leſſeps kannte das Votum noch 
nicht und erblaßte, als der Beſucher es ihm mittheilte. — Es iſt nicht 
möglich! rief er, es iſt nicht möglich! — Es iſt eine Gemeinheit! ergänzte 
Frau von Leſſeps. — Während der Hausherr die Gründe ausführte, die 
ihn hatten hoffen laſſen, daß er bei der Kammer Unterſtützung finden 
würde, drängten die Mutter und die Kleinen ſich um ihn herum, um⸗ 
armten ihn und ſagten der Reihe nach: „Es wird aber doch noch gut 
gehen! Gewiß, Vater!“ Eines der kleinen Mädchen, ein kaum ſiebenjähriges 
Ding, fragte den Reporter ernſthaft: „Hat die Rechte gegen Papa geſtimmt, 
mein Herr?“ „Ich glaube es nicht, mein Fräulein.“ „Ach, das iſt recht!“ Dann 
warf ſich die Kleine voll Selbſtgefühl in die Arme der Mutter, welche 
nicht müde wurde, zu wiederholen: „Es iſt eine Gemeinheit! Achtmalhundert⸗ 
tauſend Unterzeichner in Aufruhr zu verſetzen! All' dieſe wackeren Leute zu 
ruiniren!“ Herr von Leſſeps kam auf die Garantieſumme zurück und ver⸗ 
ſicherte, Niemand hätte daran gedacht, ſie zurückzuziehen, Niemand könnte 
es, das Geſetz und die Ehre lehnten ſich gegen einen ſolchen Treubruch 
auf. Während der Vater ſo ſprach und ſich ſelbſt und ſein Unternehmen 
vertheidigte, rief eines der Jüngſten auf feinem Kinderſtüblchen: „Vive 
Boulanger!“ — das wahre Wort der Situation, meint der „Figaro“. 


wweimal an den übrigen 


Nicht eine Zeile! Hätte ſie es gethan, ſo wüßte ich wenigſtens, 
daß ſie endgiltig mit mir gebrochen hat und nichts mehr von mir 
wiſſen will! ... Alſo ich kehre vorgeſtern Abend etwas fpäter als 
gewöhnlich nach Hauſe zurück und freue mich, Chriſty wiederzuſehen 
und ihre Stimme wiederzuhören. Was finde ich? Leere Säle, die 
mir beſonders jetzt unendlich öde vorkommen müſſen, weil ſie nie mehr 
dieſelben beleben ſoll, ein vereinſamtes Haus, ich ſage Ihnen, eine 
unheimliche Ruhe, eine Art Todtenſtille. Die Dienſtboten wiſſen 
nichts, als daß Herr von Weſtfeld da geweſen iſt und kurz darauf 
mit der gnädigen Frau das Haus verlaſſen hat. Für das Geſinde 
nichts Neues! Denn dieſe Spaziergänge waren häufig; auch für mich 
nichts Neues, ſo lange ich hoffen durfte, meine Chriſty wiederzu⸗ 
bekommen. Allein es war ſpäter Abend, die Gaslaternen wurden 
angezündet und ihr gelbliches Licht fiel geſpenſtiſch in den dunklen 
Saal, in dem ich klopfenden Herzens ſaß, ungewiß, was die Stunde 
bringen würde. Ins Theater konnte ſie gegangen ſein. Aber das 
hatte ſie doch ſonſt immer vorher geſagt, ſchon Mittags bei Tiſche. 
Vielleicht hatten ſich die Spaziergänger etwas verſpätet und ſaßen 
jetzt ſchon im Theater. Es wurde gerade „Don Carlos“ gegeben, 
Chriſtys Lieblingsſtück. Oder Herr v. Weſtfeld . . 

v. Weſtfeld, Herr Roſenblut? 

Ach, verzeihen Sie, Herr v. Weſtfeld iſt derjenige, welchen ich für 
den Entführer meiner Frau halte. 

Danke, ich verſtehe. 

Wo war ich ſtehen geblieben? Ah, bei meinem Zweifeln. Ja, 
ſo redete ich mich in Hoffnungen hinein, aber ich weiß nicht wie es 
war, ich wollte nicht recht daran glauben. Mein Herz war zu un⸗ 
ruhig und mir ahnte Schlimmes. Die Nacht brach herein, die 
Wagen rollten durch die Straßen, fie kamen alle aus der Richtung 
des Theaters, aber keiner hielt vor unſerem Hauſe, keiner brachte mir 
meine Chrifiy wieder. Der Diener kam und fragte, ob er ſerviren 
ſolle. Ich ſagte ihm, er ſolle es nur thun, meine Frau werde gleich 
kommen. Es wurde aufgetragen, aber meine Frau kam nicht. 
So ſaß ich denn allein am Tiſch, die Kerzen flimmerten ſo 
unruhig wie mein Herz ſchlug, und ihr Flackern und Flattern 
vermehrte nur noch meine Ungeduld. Der Spiegel auf der anderen 
Seite warf ein bekümmertes, ſorgenvolles Geſicht zurück, das war ich; 
o Gott! wie ſah ich aus. Aber das iſt ja gleichgiltig, wenn ich nur 
meine Chriſty wieder hätte! Die Dienſtboten kamen mit verſchlagenen 
Geſichtern, ich ſchickte ſie der Reihe nach fort, weil ihre ſtummfragen⸗ 
den Blicke mir peinlich waren. Zuletzt ſtand ich ſelbſt auf und ging 
zu Bett. (Fortſetzung folgt.) 


Deutfhland. 
Berlin, 17. Dec. [Ueber die Geffcken'ſche Angelegenheit] 
bringt der „Hamb. Correſp.“ folgende Mittheilung: 


Wie bekannt, hat ſich ſeiner Zeit Geheimrath Geffcken von Helgoland 
nach Hamburg begeben, um ſich den Gerichten zu ſtellen; bei ſeiner An⸗ 
kunft auf dem Bahnhof wurde er verhaftet, und der erſte Strafſenat des 
ug bejtätigte in feiner Eigenſchaft als Anklageſezat den Haft: 
befehl deshalb, weil die Gefahr der Colluſion und der Verdacht der Flucht 
vorliege. Nachdem nunmehr die Vorunterſuchung geſchloſſen und daher 
die Möglichkeit der Colluſion beſeitigt iſt, hat, wie wir vernehmen, der 
Vertheidiger des Geheimrath Geffcken bei dem Reichsgerichte einen wei⸗ 
teren Antrag gen in welchem er unter Bezugnahme darauf, daß Geffcken 
ſich freiwillig den Gerichten geſtellt hat, gebeten hat, ihn mit weiterer 
Unterſuchungshaft zu verſchonen und bis zu dem Verhandlungstermin zu 
entlaſſen; Genc hat der Vertheidiger das geſammte Vermögen des Ge⸗ 
heimrath Geffcken als Caution angeboten. Wie wir hören, hat das Reichs⸗ 
gericht vor einigen Tagen dieſen Entlaſſungsgrund unter der Motivirung 
abgelehnt, daß zur Zeit noch ebenſo, wie am Anfang der Vorunterſuchung 
der Verdacht vorliege, daß Geheimrath Geffcken ſich der Verhandlung 
durch die Flucht entzieben werde und daß dieſe Gefahr durch die Cautions⸗ 
leiſtung nicht beſeitigt werden könne. Da die Vorunterſuchung geſchloſſen, 
ſteht zu erwarten, daß der Strafantrag vom Reichsanwalt ſchleunigſt aus⸗ 

earbeitet wird, jo daß die Verhandlung im Monat Januar in Leipzig 
attfinden dürfte. 


[Die Matinee,) welche am Sonntag unter der Leitung des Herrn 
Koslek im Opernhauſe ſtattfand, hatte, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, 
alle Räume ee gefüllt. Die ſtattliche Schaar von 300 Trompetern, 
Poſauniſten und Horniſten, welche den geſammten Bühnenraum einnahm, 
begann dus erſte Stück, einen für mittelalterliche Trompeten und Pauken 
97 etzten „Kaiſergruß“, in dem Augenblick, als der Kaiſer und die Kaiſerin 

ie große königliche Loge betraten. Das geſammte Publikum erhob ſich 
von den Sitzend Das ſchwierige Tromba⸗Solo führte Herr Albert Schulz 
mit ſchönem Ton und vorzüglicher Athembeherrſchung durch. Es ſchloß 
ſich daran ein von Herrn Königsberg geſprochener, von Profeſſor F. A. 
Maercker gedichteter ſchwungvoller Prolog, deſſen Schlußworte „so grüßt, 
Drommeten, unſres Kaiſers Walten; was Wilhelm ſchuf, wird Wilhelm 
ſchön geſtalten“, auf die Beziehung hinzudeuten ſcheinen, in welcher die 
eigenartige künftleriſche Veranſtaltung zu den ſoldatiſchen Neigungen des 
Kaiſers ſteht. Unmittelbar darauf folgte Luthers Choral: „Ein' feſte 
Burg iſt unſer Gott“ und „Heil Dir im Siegerkranz“. Beide Tonſtücke 
klangen prachtvoll in der ſtarken Beſetzung und der militäriſch 
exacten Ausführung; da auch die tiefen Inſtrumente mit ihrem 
vollen, edeln Ton ſtark genug ee waren, jo wurde man 
auch von der Befürchtung befreit, daß die Klangmaſſe eine allzu 
ewaltige werden könnte. Bei dem preußiſchen Volksliede erhob 
ich das Publikum von den Sitzen. Auf den ſchönen und ſanften, 
aus Gluck's Iphigenie in Aulis entnommenen und für die ehernen Kriegs⸗ 
inſtrumente umgeſchriebenen Chorſatz „welche Schönheit, welche Majeſtät“, 
folgte Friedrichs des Großen außerordentlich friſcher und beweglicher 
Armee⸗Marſch; er machte einen zündenden Eindruck und wurde da capo 
. Der große König ſelber hat ihn wohl nie in dieſer Mächtigkeit 
und dieſem Wohlklang vernommen. Den Schluß der nur drei Viertel⸗ 
ſtunden währenden Matince bildete eine Compoſition von Koslek „Deutſcher 
Kaiſer⸗Hymnus“ nach einem zu Grunde wo Gedicht von Profeſſor 
Maercker. „Hört, hört ihr den Jubel? Das Volk zieht heran, mit der 
Wogen Gewalt drängt Mann ſich an Mann“. Dieſer Wogen Gedränge 
ſollte wohl der lange währende, Crescendo anſtürmende und langſam ab⸗ 
nehmende übrigens vorzüglich ausgeführte Paukenwirbel ausdrücken, mit 
dem das Stück begann. Bei der Uebermacht der Inſtrumente war von 
den Stimmen der Sänger freilich nicht viel zu vernehmen. Auch dieſes 
Stück wurde da capo verlangt. Damit endete die Matince. 


[Wegen Beleidigung des Magiſtrats! iſt gegen die „Staats⸗ 
bürgerzeitung“ von Seiten des Oberbürgermeiſters von Forckenbeck 
ein Strafantrag geſtellt worden. Die Beleidigung ſoll in den Bemer⸗ 
kungen enthalten ſein, welche das genannte Blatt an die Unterſchlagungs⸗ 
Affaire Lehmann geknüpft hat. 


4 Berlin, 17. December. [Berliner 8 Der Kaiſer 
machte heute Nachmittag dem bisherigen ſpaniſchen Geſandten Grafen 
Benomar und deſſen Gemahlin einen Abſchiedsbeſuch im Kaiſerhof, nach⸗ 
dem er demſelben bereits geſtern eine Privataudienz im königlichen Schloſſe 
ertheilt hatte. Der Kaifer, welcher ſehr wohl ausſah, traf kurz vor 4 Uhr 
im Kaiſerhof ein und verweilte länger als eine Stunde bei dem Bot⸗ 
ſchafter. 
Die 175 den Studioſus Eichler wegen des Duells, in welchem ſein 
Gegner 8 ume gefallen iſt, eingeleitete Unterſuchung iſt ſchon ziemlich weit 
vorgeſchritten. & haben in dieſer traurigen Angelegenheit bereits mehrere 
Vernehmungen ſtattgefunden. Außer Eichler werden auch die beiderſeitigen 
Secundanten unter Anklage geſtellt werden. Der Proceß dürfte bald nach 
Neujahr zur Verhandlung kommen. Der tragiſche Ausgang des Duells hat 
auf Eichler den tiefſten Eindruck gemacht. Er ‚auf 2 
Unterſuchungsrichters in dem fog. kleinen Männergefängniß untergebracht, 
d. i. in der Station für beſſere Gefangene, wo auf demſelben Corridor 
Profeſſor Geffcken der Beendigung feiner Unterſuchung entgegenharrt. 
Die Vorunterſuchung in Sachen des roßen Poſtdiebſtahls iſt 
nunmehr geſchloſſen. Die 21 4 haft befindlichen Diebe werden 
vorausfichklich ſchon Ende Januar oder Anfangs Februar der Berliner 
Strafkammer vorgeführt werden. : Bi . 
Die Wiltwe eines Berliner Schlächtermeiſters hatte vor einiger Zeit 


Er wurde auf Anordnung des. 


einer anderen Schlächterfrau die Summe von 9000 Mark geboten, wenn 
dieſe ihr ihren Mann abtreten würde. Die 1 nahm das An⸗ 
erbieten der heirathsluſtigen Wittwe an und ließ ſich von ihrem Manne, 
der ſich mit dieſem Handel wohl einverſtanden erklärt hat, — ſcheiden. 


Jetzt hat vor kurzem die Trauung der Wittwe mit dem um 9000 M. ge⸗ 
kauften Manne ſtattgefunden. 

J. Leipz [Majeſtätsbeleidigung.] Die „Nord: 

i 8 uli d. J. einen 

Artikel, welcher mit den Worten begann: „Der Pariſer „Matin“ läßt ſich 

Nach ee u des 

ſtung 

Bericht 


915 Ausführungen bei und verwarf deshalb die Reviſion als unbe⸗ 
gründet. 


Berichtigung. Im geſtrigen Abendblatte hat ſich Seite 1, Spalte 3 
eile 9 v. o. ein arger Druckfehler eingeſchlichen. ändlich muß 
A leisen „der urablſche anſskamismus äche. Seloſtverſtändlich muß 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. December. 
© Oberlaudesgerichtspräſident von Kunowski hat ji 5 
zur Reviſion der Geſchäfte des Landgerichts nach Brieg — at 


* Verein der Aerzte des Regierungs⸗Bezirks Breslau. Die 


des | 23. ordentliche General⸗Verſammlung fand am 16. December in Breslau 


ie Abſicht der 3 gehabt habe, aber das 
eleidigenden Charakters 


Reichsgerichtsentſcheidung verkannt. Beleidigungsklagen gegen frangölifehe 
er den 


Nothwehr. 
würden 
haften 


ob in Nordhauſen eine Majeſtätsbeleidigung feſtgeſtellt iſt oder nicht. 
Eine weitere Tragweite kann das Urtheil nicht haben, denn daraus, daß 
dieſer Artikel abgeurtheilt wird, kann man für einen andern Artikel, der 
mit dieſem nicht einmal identiſch iſt, gar nichts folgern. Ein beſonderes 
eſchichtliches Intereſſe knüpft ſich an die Aburtheilung des Nordhäuſer 
lattes nicht. Weshalb der Herr Vertheidiger geglaubt hat, ausführen 
zu müſſen, daß unſer Kaiſer wehrlos wäre, wenn nicht andere Blätter, 
namentlich die „Nordhäuſer Zeitung“, ſich ſeiner annehmen, kann ich nicht 
recht einſehen. Glücklicherweiſe hat das Kaiſerhaus noch andere Mittel, als 
A das Nordhäuſer Blatt, um ſich gegen derartige Angriffe zu vertheidigen. 
Wer politiſche Geſchichte ſtudiren will, der wird ſich wohl dazu nicht gerade 
des Nordhäuſer Blattes bedienen, das zu einer Preſſe gebö 
. anderes ift es mit 2 


Charakter er kennen muß. 

Wiederholungen von Beleidigungen keine Beleidigungen ſind. Der vom 
Herrn Vertheidiger angezogene Ausſpruch des Reichsgerichts trifft dann 
nicht zu, wenn der Thatrichter den criminellen Dolus anſtandsfrei feſt⸗ 
geſtellt hat. Feſtgeſtellt iſt, daß eine Beleidigung vorhanden iſt, wenn 
auch nicht die Abſicht dahin ging, zu beleidigen. Wenn der Angeklagte 
auch nicht den ſpeciellen Willen gehabt hat, zu beleidigen, ſo iſt er ſich 
doch nach den Feſtſtellungen bewußt geweſen, daß der abgedruckte Artikel 
beleidigend ſei, und daß er ihn trotz des beleidigenden Inhalts veröffent⸗ 
licht hat. Wenn er ſich darauf berufen hat, daß er dem Artikel ein Vor⸗ 
und Nachwort gegeben hat, durch welche er eine gewiſſe Verwahrung ein⸗ 
legen wollte, ſo kann ihn das nicht entſchuldigen. Da könnte ſchließlich 
jeder Redacteur, der ſeinen Leſern eine pikante Waare vorſetzen will, es 
ebenſo machen und ſich dadurch gegen die ſtrafrechtlichen Folgen ſeines 
Thuns decken. Sobald der Dolus einwandsfrei feſtgeſtellt iſt, kann über 
das Urtheil des Reichsgerichts ein Zweifel nicht beſtehen. Es bleibt noch 
die Frage übrig, ob der $ 193 anwendbar war, allein in dieſer Beziehung 
iſt die Praxis des Reichsgerichts feſtſtehend, und danach war die An⸗ 
wendung jenes Paragraphen ausgeſchloſſen. — Das Reichsgericht pflichtete 


deren 
ob 


entgegengetreten Beil 


im Cafe restaurant ſtatt; in derſelben waren 40 Mitglieder anweſend. 
Der Vorſitzende, Profeſſor Förſter, gab zunächſt Mittheilungen über innere 
Vereins⸗Angelegenheiten und theilte mit, daß dem Vereine 186 Mitglieder 
angehören. Dann wurden an Stelle der ausgeſchiedenen Vorſtands⸗ 
mitglieder Neuwahlen vorgenommen. Die früheren Mitglieder wurden 
wiedergewählt. Hierauf hielten Geheimer Rath Fritſch und Dr. Kleudgen 
(Obernigk) wiſſenſchaftliche Vorträge, erſterer „über die Behandlung des 
Abortus“, letzterer „über das ſogenannte moraliſche Irreſein“. Einen 
wichtigen Punkt der Tagesordnung bildeten die Abänderungen der 
Standes » Ordnung, namentlich die Neugeſtaltung des Ehrenrathes. 
Sämmtliche Abänderungen wurden nach kurzer Debatte en bloc ange⸗ 
nommen. — Die nächſte General⸗Verſammlung wird früher, als ſonſt 


nd | üblich, ſtattfinden, um einem allſeitig geäußerten Wunſche nach häufigerer 


Vereinigung Rechnung zu tragen. 

B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Am vergangenen Montage 
wurde die letzte Monatsverſammlung im kleinen Saale des Hotel de Sileſte 
abgehalten. In derſelben ſprach Herr Stadtrath Klettke über „die Laut⸗ 
äußerungen der Inſecten“. Die Frage, ob es eine Sprache der Inſecten 
in dem von uns allgemein unter Sprache verſtandenen Sinne gebe, ver⸗ 
neinte der Vortragende zwar ohne Weiteres, geſtand ihnen jedoch be⸗ 
ſtimmte Lautäußerungen Rs durch welche fie ſich nicht nur untereinander 

ſich den Menſchen bemerklich machen. Bei den 


N nter lage von Abbildungen wurde genauer das 
Zirpen unſerer Wieſen⸗Heuſchrecken, der Grillen und Heimchen beſchrieben; 
in ähnlicher Weiſe mögen auch Ameiſen und viele Käfer einen Laut von 
ſich geben können, der freilich oft ſo hoch und fein iſt, daß er über die 
Grenzen des menſchlichen Wahrnehmungsvermögens hinausgeht, doch aber, 
nach den bei anderen Thieren gemachten Erfahrungen, noch muſikaliſch be⸗ 
timmt werden kann. Uebergehend auf die durch die Athmungswerkzeuge 
er Inſecten hervorgebrachten Töne beſchrieb alsdann der Vortragende die 
hierbei ſtattfindenden Vorgänge, zeigte, wie dieſer Brummton mit dem 
durch die Flugorgane erzeugten oft gemeinſam zum Gehör komme und 
wie die eingeathmete Luft z. B. bei den Fliegen auch zur Vorwärts⸗ 
bewegung, bei den Maikäfern zur Erleichterung des Fluges diene. An 
einzelnen Beiſpielen die ar diefer Töne zeigend, be⸗ 
zeichnete ſchließlich der Vortragende den als Totenkopf bekannten Schmetter⸗ 
ling als das einzige Inſect, welches den im Falle eines Angriffes erzeugten 
Ton durch den Mund reſp. den Rüſſel laut werden laſſe. — Den ſelbſt 
im trockenen Zahlenmaterial höchſt intereſſanten Ausführungen des Redners 
wurde reicher Beifall zu Theil. — Durch den Vorſitzenden wurde noch das 
Flugblatt des Lateinſchrift⸗Vereins reſp. die Darſtellung feiner Principien 
von Dr. Leo Burgerſtein vertheilt und zur Unterſtützung der Beſtrebungen 
desſelben aufgefordert. 


Görlitz, 16. December. [Vom Wilbel 
und der Ruhmeshalle] Muchdem Die Stande ür dag ee 
ſtandbild 60000 Mark und die Stadt 40000 Mark bewilligt, ift das 
Denkmals-Comité bereits mit einem Künſtler in Verbindung ge⸗ 
treten, welchem die Ausführung des Monumentes übertragen werden 
oll. Geſtern weilte der Bildhauer Johannes Pfuhl aus Berlin, ein 
Löwenberger Kind, in unſerer Stadt, um über die Platzfrage in der 
Hauptſache ſein Votum abzugeben. Derſelbe bezeichnete als den einzig 
und allein angemeſſenen Platz für das Reiterſtandbild den Obermarkt und 
rieth ganz entſchieden von einer Aufſtellung auf dem Wilhelmsplatz, wie 
es bereits in Ausſicht genommen war, ab. Herr Pfuhl ſoll auch der An⸗ 
ſicht geweſen ſein, daß die veranſchlagte Summe von 150000 M. für ein 
Reiterſtandbild etwas gering fei. — Wie groß das Intereſſe für die 
Ruhmeshalle auch in weiteren Kreiſen iſt, zeigte eine geſtern Abend im 
nahen ur i abgehaltene 3 in der Herr Stadtrath Rauthe 
von hier für das Unternehmen der Ruhmeshalle durch einen Vortrag 
Propaganda machte. In Penzig bildete ſich nämlich, ähnlich wie in Görlitz, 
ein Localcomite, welches die Sammlung von Beiträgen ins Auge gefaßt 
hat. Gleich nach Schluß der Verſammlung, nach dem Aufrufe und Einzeichnungs⸗ 


Kleine Chronik. 


Ueber einen Mädcheuraub in der Herzegowina wird dem 
„Srpski Dnevnik“ aus Stolac geſchrieben: „Dieſer Tage kam Paul 
Samardzic mit drei Genoſſen vom Dorfe Dabar in die eine halbe Stunde 
von Stolac entfernte Ortſchaft Dragovilje, um das Mädchen Andja 
Milutinopic mit Gewalt zu entführen. Sie fanden dieſelbe auf der Weide 
bei der Schafheerde mit einem ihrer Brüder. Dieſer wurde an einen 
Baumſtamm gefeſſelt, damit er nicht die Eltern des Mädchens benach⸗ 
richtigen könne, Andja ſelbſt aber führten die Räuber trotz ihres Sträubens 
mit ſich. Als aber die Burſchen mit dem entführten Mädchen über eine 
Brücke kamen, riß rn Andja von ihren Entführern los und ſprang in das 
Waſſer, in welchem fie alsbald unterſank. Samardzie und feine enoſſen 
ogen das Mädchen zwar ſofort aus den Fluthen, allein daſſelbe war 
bereits todt. Paul Samardzic entfloh, während feine Begleiter verhaftet 
und dem Bezirksgericht in Stolac eingeliefert wurden. 


Die Kaiſerin von Nufland hat an ihre Mutter, die Königin von 
Dänemark, einen Brief über den Eiſenbahnunfall een von dem fie 
und ihr Gemahl auf ihrer kaukaſiſchen Reife bei Borfi betroffen wurden. 
In dieſem Briefe er die Kaiſerin, daß fie auch jetzt noch nicht wiſſe, 
wie ſie aus dem Wagen berausgekommen ſei. Sie habe ſich plötzlich 
draußen befunden. Ihr erſter Gedanke habe dem Kaiſer er Zu 
ihrem Schrecken habe fie ihn nirgends entdecken können, endlich nach ent⸗ 
ſetzlichen Secunden verzweiflungsvoller Angſt habe fie ihn bemerkt, wie 
er auf Händen und Füßen aus den Trümmern des zerſplitterten Wagens 
hervorgekrochen ſei. In demſelben Augenblicke ſeien aus dem benach⸗ 
barten Wagen, der über den kaiſerlichen hinaufgekollert ſei, ihre Kinder 
E ihr herangeſprungen mit dem Ausruf: „Mama, uns fehlt gar nichts!“ 

uf dem Bahndamm, der durch Regengüſſe gänzlich durchweicht geweſen 
ſei, hätten ſie und der Kaiſer bis zu den Knieen im Schlamm gewatet; 
mit Schauder hätten fie nun erſt die fürchterlichen Verwüſtungen über: 
blicken können. Ueber die Verletzungen, die ſie und der Kaiſer davon⸗ 
getragen, geht die Kaiſerin mit leichten Worten hinweg. „Wir haben 
war jetzt noch an 2 Stellen unſeres Körpers ſchwarze und blaue 
lecken, aber es hat nicht viel zu bedeuten!“ 


Jack the Nipper aus London hat ſich für Berlin angemeldet. Mon⸗ 
tag Vormittag ging bei dem Königlichen ne ium folgendes 
Schreiben ein: „An daß Polizei⸗Präſidium zu Berlin. Herr Präfident! 
Da ich jetzt in Berlin auf Einge Zeit mich aufhalten werde, will ich doch 
mal ſehn, ob die berühmte Berliner Polizei mich erhaſchen wird. Mir 
ſollen nur 15 Opfer werden. Alſo Warnung. Achtungsvoll Jack, der 
Auſſchlitzer.“ Die Schriftzüge in dieſem Schreiben find — nach der „Poſt“ 
— groß und markig, die Schrift ſelbſt iſt deutſch, und das Ganze wird 
wohl ein nichtswürdiger Scherz ſein. 


Das Schloß der Diva. Unter dieſem Titel bringt die letzte Nummer 
r „Vie parisienne* über das Landleben einer Diva eine amüſante 
Plauderei, deren Spitze, wie unſchwer zu errathen, ſich gegen die augen: 


blicklich an der Großen Oper in Paris gaſtirende Patti richtet. Ja, mein 
Lieber, es iſt nun einmal ſo und nicht anders. Sie müſſen Director 
einer Oper oder Impreſario ſein, wenn Sie dort Zuſchauer ſein wollen, 
die Leute empfangen Niemanden, den ſie nicht brauchen. Wenn Sie aber 
Director einer Oper wären und der Diva ſechsmalhunderttauſend Franken 
auf einem goldenen Tablet entgegenbrächten, dann dürften Sie ſich au 
die Eiſenbahn ſetzen, den — im Coupé zubringen und ſchließlich eine 
Stunde lang die Annehmlichkeit haben, in dem bequemen Wagen der 
Schloßherrin von ihren prachtvollen Rappen gezogen zu werden. Das 
Schloß felbft iſt ein monſtröſes Bauwerk in den verſchiedenſten Styl⸗ 
arten. Jeder Stein deſſelben bedeutet eine bezahlte Note. Man hat das 
fo allmälig zuſammengeſungen. Mit der Zeit wird man auch die um⸗ 
liegenden Berge ankaufen und niederlegen, um den Weg zum Bahnhofe 
kürzer und bequemer zu machen. Man wird ſie fortnehmen, und irgendwo 
anders ab oder durchſtechen, wie einen gewöhnlichen Iſthmus. Die 
Koſten find ja ſehr einfach beſchafft: ein paar Triller vor den Patagoniern 
und die Sache iſt gemacht. Wenn man eine diebesſichere alte in ber 
Kehle hat, braucht man ſich nichts zu verſagen. Man baut ſich Schlöſſer, 
pflanzt einen Park an und — das iſt das Drollige bei der Sache — 
langweilt ſich furchtbar darin. Mit dem Gelde, das die biederen Yanfees 
und Chilenen für die berühmten Noten bezahlen, kann man wohl Schlöſſer 
bauen, ſich aber keine Freunde ſchaffen. So leben denn Monſieur und 
Madame allein, ee mit dem Secretär von „Monſieur“, der Ge⸗ 
ſellſchafterin von Madame, dem Billardprofeſſor von Monſieur und 
dem Begleiter von Madame. In dieſem Schloſſe hat ſich nun ein 
wunderbares Ereigniß vollzogen. Madame, die es mit ihrer Stimme 
erworben hat, die mit ihrer Stimme Alles exreichen könnte, hat ſich in 
Monſieur verliebt, einen Mann, der nichts weiter iſt, als eben ihr Mann. 
Sie liebt ihn, betet ihn an und er läßt ſich anbeten. Er liebt ſie auch 
wieder — vielleicht — hauptfächlich aber pflegt er fie. Er überwacht ihre 
körperliche Pflege, öffnet ihre Briefe, erzählt ihr, was in den Zeitungen 
ſteht, denn Madame lieſt nicht ſelbſt. Sie könnte etwas in den böſen 
Zeitungen finden, was ſie aufregte, ihrer Stimme ſchadete. Dieſe Stimme! 
Alles in dem Schloſſe dreht ſich um ſie, Alles richtet ſich nach ihr. Man 
frühſtückt und ißt zu Mittag zu Zeiten, die der Stimme zuträglich ſind, 
man ſpricht überhaupt von nichts anderem, als was ſie angeht, d. h. 
Madame ſpricht überbaupt nicht, denn das könnte ihrer Stimme ſchaden. 
Es liegt etwas Phantaſtiſches in dem Gedanken: das Schloß der 
Stimme, in welchem man die Stimme ſelbſt nie zu hören be⸗ 
kommt. Dafür hört man Monſieurs Stimme um ſo mehr. Er ſingt 
nicht mehr und hat daher nicht nöthig, auf feine Stimme Rückſicht 
zu nehmen. Er ſpricht ſehr viel, denn bei einer Dienerſchaft 
von 50 Köpfen 13 man viel zu ſprechen und zu commandiren. Unter 
dieſer Dienerſchaft befindet ſich eine ganze er „die nur mit der Sorge 
um die Toitetten von Madame betraut iſt. e 6000 Toiletten der Diva, 
die den Gegenſtand der Bewunderung von fünf Erdtheilen 2 haben, 
hängen wie Reliquien in einem Muſeum, ſtumme Zeugen der Triumphe 
der Stimme. Es wird hier überhaupt Alles aufbewahrt, was in irgend 
einer, ſelbſt der entfernteſten Beziehung zu der Stimme ſteht, ſogar die 
Schuhe und ſeidenen Strümpfe von Madame. Die größte Abwechslung 


= 
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im Verlaufe des Tages bildet nun die Toilette für das Diner, wo man 
allein im tete-à-tete ſpeiſt und ſich gegenſeitig bewundert. Monſieur ſorgt 
liebevoll für Madame, die z. B. ihrer Stimme wegen ſtets nur ein ganz 
beſtimmtes und mit eiſerner Conſequenz auf demſelben Temperaturgrad 
gehaltenes Getränk zu fi nehmen darf. Am Nachmittag ſpielt Monſteur 
eine Partie Billard mit ſeinem „Profeſſor“, und Madame ſchaut ihm 
abei zu, während im Schloſſe die tiefſte Ruhe ei Wenn Monſieur 
ſeine 1 unternimmt — man hat in der Umgegend einige Ge⸗ 
wäſſer für dieſen Zweck gepachtet —, dann ſitzt Madame am Ufer und 
ſchaut ihm zu, indeß die Dienerſchaft, im weiten Umkreiſe poſtirt, die neu⸗ 
gierige Menge fernhält. Und man befiehlt, den Vögeln zu ſchweigen und 
den Blättern nicht mehr zu rauſchen, fo lange Monſieur feinem Ver⸗ 
1 Se und Alles gehorcht, mit Ausnahme der Fiſche, die un⸗ 
egreiflicher Weiſe es . ſich von Monſieur nicht fangen zu laſſen. 
Von Zeit zu Zeit wird die Ruhe des — unterbrochen, man ver⸗ 
nimmt dann abgeriſſene Töne „der Stimme“, es iſt Madame, die ihr 
Repertoire wieder durchgeht. Und dann wird das Schloß zugemacht und 
Monſieur und Madame reifen in die fernen Länder, wo die Stimme 
Millionen verdient. Und nach der Rückkehr wieder das gleiche Schweigen, 
dieſelben Diners zu Zweien, die Billard⸗ und Angelpartien wie vorher. 
Zuweilen jedoch wird auch zur Abwechſelung einmal ein muſikaliſcher 
Abend veranſtaltet. Man ſpielt an demſelben aber nicht etwa Clavier 
oder ſingt gar, ſondern die Muſik wird von einem rieſenhaften Orcheſtrion 
beſorgt, u deſſen Bedienung ein beſonderer Angeftellter vorhanden tft, und 
das Bun erttauſende gekoſtet hat. Monſieur un Madame lauſchen dann 
andachtsvoll ſtundenlang, indeß der Diener die Kurbel des Muſikwerkes 
dreht und dem Ungethüm das infame Dſchim⸗Bum! der Jahrmarktsmuſik 
entquillt. Ja, es ſind große Künſtler, Monſieur und Madame. 


Das Enteignungsverfahren in China. Auf böchſt einfache Weife 
ſcheint man bei dem chineſiſchen Bahnbau die Enteignungsfrage gelöſt zu 
baben, welche bei dem Mangel eines Expropriation es ünd bei der 
5 der Bevölkerung gegen Abtretung des erforderlichen, meiſt mit 
Gräbern beſetzten Grundes und Bodens für eine der Hauptſchwierigkeiten 

alt. Die chineſiſche Zeitung Wel Per erzählt darüber Folgendes: Bei 
ichia am Tienſinfluſſe beſaßen drei Perſonen, Haw, Li und Pheng, einige 
Gebäude, ſowie Grundſtücke, welche für die im Bau begriffene Eiſenbahn 
verwendet werden mußten. Obwohl ihnen von der Verwaltung eine reich⸗ 
liche Entſchädigung angeboten wurde, wollten fie ihren Beſitz nicht dafür 
abtreten, ſondern verlangten eine Erhöhung der ihnen gebotenen Summen. 
Nachdem ſie auch vor der Behörde ihre Weigerung aufrecht erhalten hatten, 
eutſandte der Tantai einen „Salzaufſeher⸗Aſpiranten“ zur Unterſuchung der 
Sad: Dieſer gab ſich die größte Mühe, die drei Perſonen zur Annahme 
der Entſchädigungsſumme zu bewegen. Als jedoch ſeine Worte nichts 
fruchteten, ließ er dem Pheng hundert Bambushiebe aufzählen und den⸗ 
ſelben in den Kang ſchließen mit der Weiſung, binnen drei Tagen bei 
Strafe noch ſtrengerer Züchtigung fein 3 zu räumen. Dieſes 
Verfahren machte auf die beiden Anderen einen ſolchen Eindruck, daß ſie 
ſich ſofort mit der gebotenen Abſindungsſumme zufrieden erklärten. 
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den hieſigen Magiſtrat eine Eingabe gelangen laſſen, in welcher um Be⸗ 
willigung von 40000 M. petitionirt wird. Man iſt hier ſehr begierig, zu 
erfahren, welches Schickſal die Petition haben wird, da die Stadt für die 
zu errichtende Ruhmeshalle ſ. Z. das Terrain unentgeltlich herzugeben ver⸗ 
ſprochen hat. 

W. Goldberg, 16. Dechr. [Verſchiedenes.] Der Frauen: und 
Jungfrauenverein leitete heut die Reihe der öffentlichen Weihnachts⸗ 
deſchcerungen in unſerer Stadt ein; 118 arme, meiſt ältere Männer und 
Frauen erhielten Hemden und Strümpfe. — In der im „Roß“ zu Adels⸗ 
dorf geſtern itattgebabten Monatsverſammlung des Lehrervereins Gröditz⸗ 
berg hielt Herr Schwarz⸗Goldberg einen Vortrag über die Frage: „Iſt 
die Volksſchule für den Mangel an Charakterbildung ihrer ehemaligen 
Zöglinge verantwortlich zu machen?“ 

1. Königszelt, 16. December. [Jubiläum. — Vertheilung. — 
Verſammlung.] Die im Jahre 1788 begründete Schule zu Ober: 
Kunzendorf begeht nunmehr ihr 100 jähriges Jubiläum. Als erſter Lehrer 
fungirte 1788 Daniel Pfeiffer. — Die Armen der Gemeinde Jauernick 
erhielten geſtern Winterfeuerung als Weihnachtsgeſchenk aus der Gemeinde⸗ 
Armenkaſſe. — Der Zirlauer Bienenzüchterverein hielt geſtern ſeine Sitzung 
ab. Die Ueberwinterung der Bienenvölker im Schnee, wie ſie der Schwede 
Daniel Fadden beſchreibt, führte zu anregender Debatte. 

1. Zobten, 14. December. [Vom Tage.] Auf der hieſigen Natural⸗ 
verpflegungsſtation ſind im November 182 Wanderer verpflegt worden. 
— Das Steuer⸗Soll beträgt hier 13 009 Mark. — Auf der Treibjagd zu 
Noſenthal, Chriſtelwitz und Queitſch wurden 687 Haſen laut — 
Cantor Raupach iſt wegen Krankheit ſeit Anfang December beurlaubt. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Brauuſchweig, 18. Decbr. Der Prinzregent hat die Demiſſion 
des Präſidenten des Miniſteriums, Grafen Wrisberg, abgelehnt. 

* Paris, 18. Decbr. Zwecks Weiterführung des Panama Canals 
iſt eine ſogenannte Studien ⸗Geſellſchaft in Vorbereitung, die mit 
30 Millionen, für welche die Panama⸗Bahn haften ſoll, die Canal⸗ 
Arbeiten fortführen und die Beſchaffung weiterer Mittel erwägen ſoll. 

* London, 18. Deibr. Heute ſoll in Suafin ein Angriff auf 
die feindlichen Laufgräben erfolgen. 

Petersburg, 18. Deebr. Die ruſſiſchen Journale find aus 
dem Miniſterium des Innern angewieſen worden, ſich bei der Be⸗ 
ſprechung der Beziehungen Rußlands zu Perſien und England einer 
vorſichtigeren Sprache zu bedienen. Unterrichtete Kreiſe erblicken darin 
ein ſicheres Zeichen friedlicher Geſinnung der Regierung gegen Perſien. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 18. December. Reichsrath GrafeLeo Thun iſt geſtern 
Abend geſtorben. Graf Thun war der Führer der clericalen Partei 
in Oeſterreich. Von 1849 bis zum October 1860 war er Cultus⸗ 
miniſter; unter ſeiner weſentlichen Mitwirkung kam das Concordat 
zu Stande. Bezüglich der Leitung des Unterrichts ſind ihm weſent⸗ 
liche Verdienſte nicht abzuſprechen; ihm verdankt Oeſterreich die Neu⸗ 
organiintion der Gymnaſien und die Errichtung der Akademie der 
Wiſſenſchaften. Im October 1860 trat er aus dem Miniſterium; 


1861 wurde er Mitglied des Herrenhauſes. In dieſem kämpfte er 


für den Föderalismus und erwies ſich als ſtarrer Gegner aller frei] 8 


heitlichen Beſtrebungen. Beſonders heftig bekämpfte er 1868 die 
liberalen Schul- und Ehegeſetze. Graf Leo Thun war im Jahre 1811 
geboren. 

Rom, 18. Dechd. Dem „Aſſervatore Romano“ zufolge ver: 
ſammelten ſich geſtern die Präſidenten des Regionalcomités des rö- 
miſchen Verbandes des ſogenannten Wahlcomités der italieniſchen 
Katholiken, nahmen von dem Rücktritt des Vorſtandes Kenntniß und 
drückten ihr lebhaftes Bedauern darüber aus. 

London, 17. December, Nachts. Unterhaus. Im weiteren Laufe 
der Debatte erklärte Ferguſſon: Der Generalconful in Zanzibar tele⸗ 
graphirte heute, daß auf Pemba und in Zanzibar eine ſpontane Be⸗ 
wegung zu Gunſten der Unterdrückung der Sclaverei entſtanden iſt. 
Es heißt, daß, ſobald der Sultan zurückkehrt, entſprechende Maßregeln 


liſten vertheilt waren, wurden meifter$ von kleinen Leuten und Arbeitern 
über 1000 M. gezeichnet. Das Ruhmeshallen-Comité hat übrigens 
Was die Forderung der Entſchädigung i 


adoptirt werden ſollen. 


britiſche Unterthanen an der Küſte von Zanzibar belrifft, ſei die Re⸗ 
gierung noch nicht im Beſitze der Thatſachen, um eine Erklärung 
abzugeben. 

London, 18. Deebr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Teheran: 
Hier iſt nichts bekannt von einer ſcharfen Note, welche Rußland an 
Perſien gerichtet haben ſoll. Der Schah erhielt in Gegentheil geſtern 
freundliche Antworten des Zaren auf die Briefe, welche er im Herbſte 
durch Hiſſom Eſſaltaneh und Dolgoruki dem Zaren ſandte. Die Briefe 
des Zaren enthalten freundliche Verſicherungen und gute Wünſche. 

Trieſt, 17. Dechr. Der Lloyddampfer „Iris“ iſt geſtern Abends au 
Konſtantinopel hier eingetroffen. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 17. Dechr., 12 Uhr Mitt. OB — m, U.⸗P. — 040 m. 
— 18. Dechr., 12 Uhr Mitt O.⸗P. — m U.⸗P. — 0,32 m. 


Litterariſches. 
Dr. Paul Börners Reichs Medieinal⸗ Kalender für Dentſch⸗ 


laud auf das Jahr 1889. Herausgegeben von Sanitäts-Rath Dr. S. 
Guttmann, Berlin. (Theil II.) Leipzig. Verlag von Georg Thieme. 
Der neunte Jahrgang des Deutſchen Reichs⸗Medicinal⸗Kalenders für das 
Jahr 1889, deſſen Taſchenbuch und Beiheft bereits im Auguſt ausgegeben 
worden iſt, liegt nunmehr nach Fertigſtellung ſeines zweiten Theils zur 
Beurtheilung vor. In das Beiheft werden nur neue und durchaus um⸗ 
gearbeitete Artikel aufgenommen. Vollſtändig neu ſind von dieſen Ab⸗ 
handlungen: „Die Indicationen für die in den letzten Jahren in die in⸗ 
terne Therapie neu eingeführten Mittel“, von Dr. Roſenheim; „Die üb⸗ 
lichen diätetiſchen und phyſikaliſch⸗mechaniſchen Heilmethoden“, von Sani⸗ 
tätsrath Dr. Blaſchko; „Die neueren Methoden der Diagnoſtik und 
Therapie der Magenkrankheiten“, von Dr. Boas; „Therapeutiſche Notizen 
aus Dr. Laſſar's Klinik für Hautkrankheiten und Syphilis.“ Theil II 
hat mit der auf die Civil⸗ und 1 ——— ſowie auf die Per⸗ 
ſonalien der Aerzte die ihm bisher ſchon zuerkannte eg noch 
weiter zu erhöhen geſucht. — Die mediciniſchen Facultäten des Deutſchen 
Reiches, Deutſch⸗Oeſterreichs, der deutſchen Schweiz und der ruſſiſchen 
Oſtſeeprovinzen, ſowie die mit ihnen verbundenen kliniſchen Anſtalten, 
mebieinifchen und naturwiſſenſchaftlichen Inſtitute und Sammlungen hat 
Dr. Hauptmann (Kaſſel) wie bisher mit größter Sorgfalt bearbeitet“ Ein 
alphabetiſches Namensregiſter erleichtert die Orientirung innerhalb dieſes 
Abſchnittes. — Die weiteren Abſchnitte des Kalenders betreffen die Ver⸗ 
einsorganiſation und die Vertretung des ärztlichen Standes in Deutſch⸗ 
land; ſie haben entſprechend den eingetretenen Aenderungen die noth⸗ 
wendige Ergänzung erfahren. — Ein Blick auf den Inhalt und die An⸗ 
ordnung von Taſchenbuch und Beiheft wie auf den Theil II ergiebt, daß 
die Grundjäße, welche bei ihrer Bearbeitung die leitenden waren und 
ihren bisherigen Erfolg ſicherten, dieſelben geblieben ſind. 


Undogmatiſches Chriſteuthum. Betrachtungen eines deutſchen 
dealiſten. Von Otto Dreyer, Dr. theol., Superintendent in Gotha. 
Braunſchweig, C. A. Schwetſchke u. Sohn. — Das kleine Buch, welches 
in wenig Monaten bereits ſeine zweite . erlebt hat, zum Beweiſe, 
daß es Gegenſtand des öffentlichen 3 85 es geworden iſt, iſt ein 
Friedenswort edelſter Art. Nicht durch Vertuſchen der Gegenſätze und 
Abſchwächen der Differenzen, vielmehr durch freimüthiges Darlegen der 
Schwächen wie der Vorzüge der Parteiſtandpunkte ſollen die Gegner ein⸗ 
geladen werden, einander näher zu rücken in gegenſeitiger Anerkennung 
und eine Einigung über den bisher eingehaltenen Standpunkt hinaus zu 
ſuchen. Es will die Ueberzeugung wecken, daß eine höhere Geſtaltung des 
chriſtlichen Bewußtſeins durch die Poſtulate des frommen Gemüths ſelbſt 
efordert und orthodoxer⸗ wie liberalerſeits anzuſtreben iſt, in welcher die 
in Spannung befindlichen Intereſſen der, Religion wie der Cultur in 
harmoniſcher Weiſe zu ihrem Rechte kommen ſollen — ein „teligiös- 
poſitives wie dogmatiſch freies Chriſtenthum“. Für Männer und 
Frauen, welche den ſchmerzlichen Widerſtreit der geiſtigen 2 in 
ſich tragen und einer Verſöhnung entgegenführen möchten, iſt dieſe Schrift 
voll von Fingerzeigen und Anregungen; ihnen ſtens 3 
P. 


W. „Aus eigener Schuld.“ Roman von B. M. Kapri. Leipzig. 
Carl Reißner. — Der Dichtername B. M. Kapri iſt uns gänzlich unbe⸗ 
kannt; daß eine Dame ſeine Trägerin iſt, erſcheint uns nach der Lectüre 
des genannten Romans zweifellos. Das Buch macht von Anfang bis zu Ende 
einen fatalen Eindruck, obgleich es mit viel geiſtiger Gewandtheit ge⸗ 
ſchrieben iſt. Aber es wirkt nun einmal Probleme einfeitig 
behandelt zu ſehen, und — iſt Eiferſucht, glühende leidenſchaftliche Cifer- 
ſucht wirklich eine Schuld? Wer iſt anzuklagen wegen der Ausſtreuung 
jenes Samens, aus dem die Leidenſchaften erwachſen? und eine Leiden⸗ 
ſchaft, deren Vorausſetzung die Liebe iſt, mag zum Verhängniß werden. 


vom rein ſittlichen Standpunkt iſt ſie eine Schuld kaum zu nennen. 
Renata, die Heldin des Buches, die als groß und edel gezeichneter Cha⸗ 
rakter zuerſt vor uns tritt, die ihre Liebe zu in v. Bergen, der jünger iſt 
als ſie ſelbſt, heldenkräftig zu überwinden ſucht, weil ſie für die Ehe in 
der die Frau älter iſt als der Mann, eine unglückliche Zukunft fürchtet, wird 
das Opfer ihrer eigenen Schuld“. Erwin Bergen liebt ſie jo leidenschaftlich. daß 
er zu ſterben beſchließt, weil er ohne ſie nicht zu leben vermag; dann erſt, in 
der Stunde, die ſeine letzte ſein ſoll, erſchließt ſie ihm auch ihr Herz, und 
die beiden werden ein Paar. Doch es kommt, wie ſie es vorausgeſehen, 
uerſt nicht in Wirklichkeit, ſondern nur in ihrer Vorſtellung, aber dieſe 

orſtellungen kann ſie nicht bannen, ſie laſſen ſie den Gatten unaufhörlich 
argwöhniſch beobachten, ihre Liebe wird nur immer heißer hierdurch, 
die ſeine erkaltet, und ſchließlich verliebt er ſich wirklich in — ihre 
Pflegetochter! Renata quält ſich durch ihre Eiferſucht zu Tode. Erwin 
wird der glückliche Gatte der holdſeligen Ella — das iſt das Ende der 
„eigenen Schuld“. 


Handels- Zeitung. 


Posen, 17.Decbr. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne; 
Getreide- und Productenbericht.] Die Getreidezufuhr war 
am heutigen Wochenmarkte recht belangreich. Die Stimmung weniger 
fest und konnten Weizen und Roggen nur zu ermässigten Preisen 
Unterkommen finden. Hafer, für den Consum gefragt, konnte höhere 
Preise erzielen. Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden per 
100 Klgr. folgende Preise notirt: Weizen 18,20—17,50—16,20 Mark, 
Roggen 14,70—14,10—13,50 M., Gerste 14,30—12,50—11.,70 M., Hafer 
13,40 — 12,80 — 12,20 M., Kartoffeln 3,40—2,80 M. — Wetter: Regnerisch. 
—ck.— Berliner Geflügel- und Wild-Berlcht vom 10. bis 17. December 
1888. Der Handel in Geflügel ist ruhig verlaufen, wie so kurz vor 
dem Feste nicht anders zu erwarten war. Die Ankünfte aus den 
Provinzen hatten sich verringert, genügten aber allen Anforderungen 
des Bedarfs. Wesentliche Preisänderungen waren dabei nicht zu ver- 
zeichnen, da im Kleinverkehr per Stück, je nach Grösse und Güte, be- 
zahlt wurde: Gänse 3,50—10,00 M. und darüber (per ½ Kilo 50 bis 
63 Pf.), Enten, hiesige 1,50—2,75 M. (per ½ Kilo 60 bis 80 Pf.), 
Hamburger 2,75 —3,50 Mark, Puten 4,00 —6,00 Mark, Puter 550—10 
Mark und darüber (per ½ Kilo 70—85 Pf.), junge Hühner, hiesige 
70 Pf. bis 1,20 M., Hamburger 1,20—1,60 Mark, Suppenhühner 1.40 
bis 2,00 Mark, Tauben 45—60 Pf., Poularden, hiesige 4,50 —7.50 M., 
belgische, französische ete. 7,50—12 Mark. — Wild ist in Hasen und 
Rehen etwas knapper geworden und lagen diese fester im Werthe. 
Im Uebrigen waren Geschäfts- und Tendenzgang kaum verändert. — 
Detailpreise per Stück, je nach Beschaffenheit: Hasen 3,00—3,50 M. 
excl. Balg, Fasanenhähne 4,00—5,00 M., Fasanenhennen 3,00—4.00 M., 
Wildenten 1,30—1,60 M..Krickenten 55—65 Pf., Waldschnepfen 350 bis 
4,50 M., Bekassinen 80—90 Pf., Wachteln 60--70 Pf., Krammetsvögel 
30—35 Pf., Rehkeulen 4,00 —6,00 M., Rehrücken 7—11 M., Keule von 
Damwild 5,50—7,00 M., Rücken von Damwild 8—13 M., Hirschkeule 
8—12 M., Hirschziemer 12—17 Mark. 2 


Stettin, 15. Decbr. (Wochenbericht) Hering. Von Schottland 
betrug der Import in dieser Woche 1945 To., mithin stellt sich die 
Total-Zufuhr von dort in dieser Saison auf 265 160½ To., gegen 279 128 
Tonnen in 1887, 351520 To. in 1886 zur gleichen Zeit. Das Geschäft 
nahm auch in der verflossenen Woche keine besondere Ausdehnung 
an und handelte es sich mehr um kleinere Ankäufe für den Bedarf; 
der Markt beibt aber fest bei unveränderten Preisen. Shetländer Crown- 
und Fullbrand 32—33 M., Ostküsten-Crown- und Fullbrand Paf 27 bis 
27,50 M., Crownbrand Matties Paf 35,50—2%6 M., Nordischer Crown- 
und Fullbrand 26,50 —27 M., Crownbrand Matties 25,50 —26 M., Crown- 
brand Ihlen Paf 24 M. trans. bez. — Die Zufuhr von Norwegen betrug 
im Laufe der letzten 8 Tage 4318½ To. Das Geschäft nahm einen 
zur Verlauf zu voll behaupteten Preisen. KKK 25—26 M., KK 29 
bis 30 M., K 28,50—29 M., MK 21—22 M., M 18—19 M. trans. bez. Mit 
den Eisenbahnen wurden vom 5. bis 11. December 3128 To. Heringe 
versandt, mithin beträgt der Total-Bahnabzug vom 1. Januar bis 11. De- 
cember 166 290 To., gegen 180060 To. in 1887, 198476 To. in 1886 
und 136577 To. in 1885 in gleichem Zeitraum. - 

Sardellen fest, 1887er M. per Anker gef., 1885er 63 Mark per 
Anker gef., 1884er 62 M. per Anker gef. (Ostsee-Z.) 


* Die Kunstthonwaarenfabrik und Dampfziegelei von Lechler u. 
Rathsaok in Hermsdorf bei Hainau ist, nach einer Meldung der „V. 
Algen durch Kauf in den Besitz eines Consortiums übergegangen, 
welches eine Actiengesellschaft zu gründen beabsichtigt. 

Amerikanische Baumwollernte. Die Schätzung des diesjährigen 
Ernteertrages seitens Bradstreet lautet auf Grund eines Kabeltelegramms 
auf 6800000 bis 6850000 Ballen. Die früher veröffentlichte Schätzung 
von „Neill. Brof.“ lautete 7200000 Ballen. 


Breslau, 18. December. 
geginn vermochte sich die Haltung auf ganzer Linie etwas zu be- 
festigen. Die seit einigen Tagen herrschende Geschäftslosigkeit errneichte 
aber hente einen so hohen Grad, dass ein Abschluss zu den Selten- 
heiten gehörte; es gingen nur winzigste Posten um. Schluss behauptet 
auf Berliner höhere Notizen und auf den bekaunt gewordenen besseren 
Ausweis der Deutschen Reichsbank. 

Per ultimo December (Course von 11 bis 12¾ Uhr) Oesterr. Credit- 
Actien 159 — ½ bez., Ungar. Golärente 84%/,—3/; bez. Ungar. Papier- 
rente 77½½ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 126½— 1261/8 bez., 
Donnersmarekhütte 60½ ö bez. Oberschles, Eisenbahnbedarf 107 bis 
106½ —106¼ bez., Russ. 1880er Anleihe 86 bez., Russ. 1884er Anleihe 
999 bez., Orient-Anleine li 61½ bez., Russ. Valuta 205¼½ —205½ bez., 


[Von der Börse.] Nach schwachem 


Türken 14¾ Br., Mexikaner 91½ bez., Schles. Holzindustrie 140 bez. 


u. Gd., Fraustüdter Zuckerfabrik 143 bez. u. Gd. 
Nachbörse fest. Course unverändert, 


— 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 18. December, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 159, —. Vis- 
conto-Commandit —, —. Reservirt. 

Berlin. 18. December, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 159, 10. Staats- 
bahn 105, 10. Italiener 94, 70. Laurahittte 126, —. 
86, 10. Russ. Noten 205, 20. Aproc. Ungar. Goldreme 84. 60. 1884er 
Russen 99, 60. Oriem-Anleihe II 61. 50. Mainzer 106,30. Discomo- 
Commandit 216, 70, 4proc. Egypter 81,90. Ruhig. 


Wien, 18. December, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 304, —. 
Marknoten 59, 75. &proc, ungar. Goldrente 101, 62, Still. 


Wien, 18. December, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 303. 80. 
Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 250, 50. Lombarden 95, —. Galizier 
204, 50. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 59, 75. 4% ungar. 
Goldrente 101, 60. Ungar. Papierrente 92, 82. Elbethalbann 198, —. 
Schwankend. . 


1880er Russen 


Framkfurt a. M., 18. December. Mittag. Oredit-Actien 253, —. 
Staatsbahn 209, —. Lombarden —, —. Galizier. 170. 62. Ungarische 
Goldrente 84, 60. Egypter 81, 90. Laura —, —. Schwach. 

Paris, 18. December. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872. 
—, — Italiener —, —, Staatsbahn —, —. Lombarden — — 
Egypter —, —. 

London, 18. December. Consols —, —. 1873er Russen — —. 
Egypter —, —. 

— — 6ĩ—ͤͤ 

Wien, 18. December. [Schluss- Course. ] Fest. 

Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 
Credit-Actien.. 304 75 304 50 | Marknoten ....... . 59 70| 59 72 
St.-Eis.-A.-Cert. 250 75 250 60 4% ung. Golärente. 101 75101 70 
Lomb. Eisenb. 96 25 95 — |Silberrente ....... 82 60] 82 60 


Galizier 
Napoleonsd'or. 


204 50 London 
9 62½ Ungar. Papierente . 


205 25 
9 63 


121 85/121 80 


92 951 92 85 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 18. December 1888. 


Berlin, 18. Dee. [Amtliche Sehluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds. 
Cours vom 17. | 18. Cours vom 17. 18. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 10, 85 90 D. Reichs- Anl. 40, 108 10108 10 
Gotthardt-Bahn..... do. do. 31/0, 102 90,103 — 
Lübeck-Büchen .... 168 70169 50 | Posener Pfandbr. 4% 102 10 102 — 
Mainz-Ludwigshaf. . 106 50) 106 50 do. do. 3¼ 100 80 100 80 
Mittelmeerbahn ult. 121 121 20 Preuss. 4% cons. Anl. 107 90107 90 
Warschau- Wien. . 179 50 179 20 5 517. . x % — er 
3 0. Pr.-Anl. de 55 1 
Eisenbahn- Stamm- Prioritäten. 403 ½0% St-Schldsch 101 101 30 
Breslau u gunman, 55 50; 55 20] Schl. %%% abr. L. A 101 40101 40 
Ostpreuss. Südbahn, 118 90/118 do. Rentenbrieſe.. 104 90 104 80 
Bank-Actien. Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Bresl.Discontobank. 110 50 110 50 


8 101 5 101 — 
do. Wechslerbank. 103 20 103 40 0. 4% 1879 103 er 
Deutsche Bank..... 167 901167 90 K.-O.-U.- Bahn 4% II. 104 — 
Dise.-Command. ult. 217 101217 60 Ausländische 
Oest. Cred.-Anst. ult. 159 60159 70 1 ee 4⁰⁰ 
Schles. Bankverein. 126 30125 70 Itali 


1 enische Rente. 
exikaner ...... is 
Industrie-Gesellschaften. Oest. 491, Golärente 
Bismareckhütte ..... 172 70172 70 do. 4½% Papierr. — — 
Bochum.Gnsssthl.ult 183 70184 50 do. 4½% Silberr. 69 
Brel. Bierbr. Wiesner 36 10| 36 10 do. 1860er Loose. 

do. Eisenb. Wagenb. 177 40:176 90 Poin. 5% Pfandbr.. 60 1 
do. Pferdebann .. . 139 20139 10 do. Liau.-Pfandbr. 54 60 
do. verein. Oelfabr. 87 20, 87 50 

Cement Giesel. 163 — 163 — 


Rum. 50% Staats-Obl. 94 
do. 60% do. do. 

Donnersmarckh. ... 61 — 60 90 Russ, 1880er Anleihe 
Dortm. Union St.-Pr. 88 40: 87 70 do. 1884er do. 
Erämannsdrf.Spinn. 92 —! 91 40 do. 4½ .-Cr.-Pfbr. 90 70 
Fraust. Zuckerfabrik 1 do. 1883er Goldr. 113 10 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 174 70:173 — | do. Orient-Anl. II. 
Hofm.Waggoniabrik 167 90166 20 Serb. amort. Rente 
Kramsta Leinen-Ind. 132 — 132 — | Türkische Anleihe. 
Laurahütte 126 90126 Ido. Loose 
Obschl. Chamotte-F. 147 50; 146 50] do. Tabaks-Actien 

do. Eisb.-Bed. 107 20106 20 

do, Eisen-Ind. 194 cum 50 

| 


— 


82 20 
94 80 
91 40 
91 80 


— 


3 
— 
DS; 
S8 
— 


= 

Es 
S8 88888882888 
S888 8 SSS 88888888 


— 


do. Papierremte . 77 70 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 167 50167 65 


— 
2 


Ung. 4% Golärente 
do. Portl.-Cem. 147 75147 90 
Ra Portl.-Cemt. 125 10124 90 
Re 


enhütte St.-Pr... 121 70/120 70 Russ. Bankn. 100 SR. 206 20206 60 
do. Oblig... 115 — 114 90 Wechsel, 

Schlesischer Cement 234 70237 ---] Amsterdam 8 T.. — —1168 35 
do. Dampf.-Comp. 139 70,139 — | London 1 Lstrl. 8 T. — — 0 361/ 
do. Feuerversich. — 5 do. 1 „ 3k. — —[ 20 18 
do. Zinkh. St.-Act. 146 70146 50 Paris 100 Fres. ST. — — 80 35 

do. St.-Pr.-A. 146 501146 40 Wien 100 Fl. 8 T. 167 30 167 30 

Tarnowitzer Act... 26 — 5 70 do. 100 Fl. 2M. 166 20 166 10 

do. St.-Pr. 95 — 95 40 Warschau 1005R8S T. 205 —1 205 15 


Pꝛivat-Diecon: 4%. 


Letzte Course. 
Berlin, 18. December, 3 Uhr 10 Min. 


[Dringliche Original- 


Depesche der Breslauer Zeitung.] Fest, besonders Credit und Ungarn. 


Cours vom 17. | 18, Cours vom 17. ı 18. 
Oesterr. Credit. .ult. 159 —;160 25 Mainz-Ludwigsh.ult. 106 12 106 37 
Disc.-Command..ult. 216 37 218 — | Drtm.Union$t.Pr.ult. 87 50 88 25 


Berl. Handelsges. ult. 168 62 167 62 Laurahütte ....- ult. 
Franzosen ult. 105 12 105 37 
Lombarden ult. 40 37 40 62 
Galizjer ult. 85 75 86 12 
Lübeck-Büchen ult. 167 87169 25 
Marienb.-Mlawkault. 87 62 88 87 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 115 75 117 50 
Mecklenburger. ult. 149 25150 — 


125 75 126 37 
81 87 82 37 
94. 75 94 87 
84 62 5 — 
86 12 86 12 
99 621 99 62 
61 37 61 50 
205 25 206 — 


Italiener ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. IL. Orient-A. ult. 
Russ. Banknoten ult. 


Producten-Börse. 

Berlin, 18. December, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course.] 
Weizen (gelber) December 177, April-Mai 203, 50. Roggen Decbr. 
150, 50, April-Mai 156, —. Rüböl December 61,60, April-Mai 59. 20. 
Spiritus 50er Decbr.-Januar 52. 40, April-Mai 54, 30. Petroleum loco 
25, 20. Hafer December 138, 25. 


Berlin, 18. December. [Schlussbericht.) 
Cours vom 17. 18, Cours vom 17. 18. 

Weizen. Fest. Rüböl. Fest. 

December 177 25177 BI December 61 60 61 60 

April-M ai. 203 — 203 50 April- Mai.. . . 59 30 59 70 
Roggen. Unbelebt. N 

December...... 150 50/150 50 

April-Mai...... . 156 — 156 — Spiritus. Matter. 

Mai-Juni .... 156 50 156 75 Ae 0% 2. 34 — 33 90 
Hafer. d. 2,8 53 10 53 10 

December. 138 25138 25 do. Decbr.- Januar 52 50 52 50 

April-Mai......- 139 25 139 25 do. April-Mai . . . 54 50 54 40 

Stettin, 18. December. — Uhr — Min. 
Cours vom 17. 1 Cours vom 17. 18. 

Weizen. Unverändert. | Rüböl. Unverändert. 

December 188 50,189 50] December 60 50 60 50 

April-Nai i 195 ee 50] April-Mai........ 59 — 59 — 
Roggen. Fester. j Spiritus. 

December 151 50 151 50 loco mit 50 Mark 

April-M ai 153 50 154 — | Consumsteuer belast. 52 30 52 30 

| loco mit 70 Mark. 33 20 33 — 

Petroleum. December-Januar 33 —| 32 60 

loco (verzollt) ... fehlt fehlt April-M ai — 3 34 60 


= Grünberg, 17. Dec. [Getreide- and Produetenmarkt.] 
(Zweiter Dreimontag.) Am heutigen zweiten Dreimontag war der Ver- 
kehr trotz der ungünstigen Witterung ein sehr reger. Es wurden be- 
deutende Weihnachtseinkäufe gemacht. Auf dem Getreidemarkt wurden 
bei mässiger Zufuhr vorwöchentliche Preise gezahlt, und zwar pro 
100 Klgr. Weizen 18—17,60 Mark, Roggen 15,50 bis 15,00 M., Gerste 
1250 M., Hafer 14,00—13,80 M., Kartoffeln 4,40—3,30 Mark, Stroh 5,00 
bis 4,50 Mark, Heu 6,00—5.50 M., Butter (Kilogramm) 2,20—2,00 Mark 
Eier (Schock) 3,60 bis 3,30 M. Die Fleischpreise stellen sich zur Zeit 
wie folgt: pro Klgr. Schweinefleisch 1,10—0,90 M., Rindfleisch 0,90 M., 
Kalbfleisch 0,90—0,80 M., Schöpsenfleisch 100 M. — Die Witterung ist 
andauernd regnerisch und trübe. 

Glasgom, 18. December, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 


numbers warrants 41, 5. 


2 1 


Insolvenz In Paris. Der „Nat.-Zig.“ wird aus Paris rag 
dass der Agent de change Bex sich für insolvent erklärt hat. Er 
war umfangreiche Hausseengagements in Panama-, Rio Tinto- und 
Société des metaux-Actien eingegangen, die gestern zur Auction 
kamen. Der Cours der genannten Werthe fiel deshalb sehr bedeutend. 


* Vebereiustimmende Grössenbezeiohnungen für deutsche Trioot- 
waaren wurden seitens einer in Stuttgart abgehaltenen Versammlung 
deutscher Tricotfabrikanten auf Grund der früher stattgehabten Ver- 
handlungen vereinbart. Ferner wurde, dem „B. T.“ zufolge, beschlossen, 
dass die seitherigen Nummern 0—7 verlassen werden und vom ersten 
Januar 1889 ab ausschliesslich die Benennung in der ungefähren Weite 
in Centimetern des betr. Wäschestücks oder Schlauches anzugeben ist. 


Handel mit Sohafen und Sohaffleisoh nach Paris aus Deutschland. 
Bekanntlich ist die Einfuhr von Schafen ete. nach Frankreich aus 
Deutschland für die deutsche Schafzucht von grosser Bedeutung; von 
Deutschland kommt das meiste Schaffleisch nach Frankreich. Wer die 
auf dem Pariser Markte la Vilette erzielten und in der „Milch- 
Zeitung“ mitgetheilten Preise verfolgt hat, wird ersehen haben, dass 
dieselben seit Fnde September v. J. von 1,40—2,14 Fres. für 1 Kilo 
jetzt auf 1,10—1,62 Fres. gefallen sind, allerdings ein erheblicher Rück- 

ang. Wer nun aber den Preisgang früherer Jahre sich in Erinnerung 
ringt, wird finden, dass auch in diesen ähnliche Preisverschieden- 
heiten eingetreten sind. Wenn also in denselben nichts Ungewöhn- 
liches vorliegt, so wird dieselbe doch in den betreffenden Kreisen von 
Frankreich dazu benutzt, um für Erhöhung des Eingangszolles auf 
Schaffleisch zu agitiren. Für die deutsche Schafzucht wäre eine solche 
im grossen Maasse zu bedauern. (Landw.) 

Amerikanische Sohienenpreise. Einem Newyorker Telegramm 
der „Financial News“ zufolge haben in Amerika jüngst einige bedeu- 
tende Umsätze in Stahlschienen stattgefunden, und stellen sich die 
Preise jetzt etwas über die in diesem Jahre berührten niedrigsten No- 
tirungen. Die östlichen: Walzwerke haben es übernommen, nächstes 
Jahr 400 000 Tons zu liefern, während der diesjährige Umsatz im 
Ganzen sich auf etwa 1450000 Tons beläuft. 

® Ueber die Vorgesohiohte der neuen Russischen Anleihe bringt 
ein Artikel der „Newyork Times“ interessante Mittheilungen seitens 
eines hervorragenden Newyorker Banquiers, der zum östlichen Europa 
weitreichende Beziehungen hat: Als die Bemühungen, die Anleihe auf 
dem enropäischen Geldmarkte unterzubringen, zu keinem Resultate 
führen wollten, habe er von seinem Berliner Correspondenten eine 
Anfrage erhalten, ob wohl in Amerika eine russische Anleihe unter- 
zubringen sei. Er habe sofort darauf geantwortet, dass keine Aus- 
sicht dazu vorhanden sei. Obwohl Geld in Amerika billiger zu haben 
sei, als in London, so sei der amerikanische Capitalist durchaus nicht 
geneigt, Gelder da anzubringen, wo er nicht etwas Greifbares in 
Händen habe. Wenn für russische Bonds nicht ein Zinssatz von 7%, 
und ausserdem grössere Sicherheiten, als für die bisherigen Anleihen 
geboten werden könnten, so sei in Amerika nicht eine Million Dollars 
unterzubringen. Man betrachte in Amerika die russischen Zustände 
nichts weniger als günstig, weil das Geld für die Anleihen theils zu 
kriegerischen Zwecken, theils für Eisenbahnen verwendet würde, die 
überwiegend im strategischen Interesse mitunter Tausende von Meilen 
sandiger Steppen zu durchschneiden haben. Die Verhandlungen wur- 
den daraufhin abgebrochen. 


Ausweise. 
Berlin. 18. December. [Wochen-Uebersicht der Deutschen 
Reichsbank vom 15. December.] 
Activa. 
1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfühigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen) das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet.. 882139000 M. -- 8625000 N. 
2) Bestand an Reichs-Kassen- 
Scheier 19834900 = — 32000 = 
3) Bestand an Noten and. Banken 10436000 = + 1570000 = 
4) Bestand an Wechseln........ 44200000 = ＋ 2779000 = 
5) BestandanLombardforderungen 4558000 „ — 3513000 = 
6) Bestand an Eſfecten - 19319000 = + 206 000 
7) Bestand an sonstigen Activen, 37964000 = + 1651000 = 
Passiva. RT - 
8) Grundeapital .. 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reserve fonds 23 894 000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten 985889000 = — 2945 000 M. 
11) die sonstigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten 318898000 = ＋ 14966000 = 
12) die sonstigen Passiva 2151000 = + 1628000 = 


Wien, 18. December. [Wochenausweis der österreichisch- 
ungarischen Bank vom 15. December.] 
NOtanminlauf 0. ee een eree 399 100000 Fl. — 2754000 Fl. 


„Münchener Spatenbräu“ 


3 in Silber Wat Ente 23410000 = + 534000 - 
ortefeuille .......... „ 147 600000 = 10000 = 
CC 23 900 000 = 995000 = 0 I 
15 ä 105 200.000 = = 14.000 2 Gabriel Sedlmayr in München, 
Pfandbriefe in Umlaut 99000000 = + 50000 = grösste Brauerei in Deutschland 

1; ; * ang (eingeführt in Schlesien im December 1876). 
Familiennachrichten. Pracht Austern, = Zu beziehen in Y,, ½, ½ Hektoliter-Original-Gebinden, sowie in 
Verlobt: Frl. Lizzie Wolff, Hr. holländische. Flaschen durch das für die Provinz Schlesien autorisirte Hauptdepöt 


Lieut. Alexander v. Gröling, 


Bresian hoermeiiier Alfr. Ra ymond's ar 
Geile Een Jr Heil Weinhandlung. M. Karfunkelstein & Co., 
v. Sturmfeder, Wetzlar. Herr Hoflieferanten, 


auptm. a. D. Georg v. Garnier, 

rl. Auna Kruſe, Wiesbaden. 
Hr. Prof. Dr. med. Wilhelm 

onx, Frl. Thusnelda Haertel, 
Breslau. 


Geboren: Ein Knabe: Hrn. Rechts⸗ 


anwalt Lande, Elberfeld. Hrn. 
Gutsbeſ. E. Kube, O.⸗Siegers⸗ 
dorf. Hrn. prakt. Arzt Dr. Locke, 
Beuthen OS. — Ein Mädchen: 
Hin. Dr. phil. Adolf Hartmann, 
Breslau. Hrn. v. Jeetze, Pil⸗ 
gramshain. 


Geſtorben: Hr. Geh. Kriegsrath 


u. Hptm. a. D. Reué del Homme 
de Courbiere, Naumburg a. ©. 
Hr. Paſtor em. Julius König, 
Boppard a. Rh. Hr. Steuer⸗Dir. 
a. D. Carl v. Laffert⸗Woldeck, 
Celle. Fr. Oberſtlt. Henriette 
v. Neindorff, geb. Klemm, Köſen. 
Verw. Fr. Stephanie v. d. 
Wickeran, Gräfin v. Krockow⸗ 
Krockow, geb. v. Somnitz. Stolp. 
Hr. Vice⸗Landmarſchall v. Dewitz, 
Malchin. Verw. Frau Rittergbſ. 
Wilhelmine v. Spies, geb. 


Offerte 


8 für [8387] 
Weine, Cognaes, Rums, 


Aracs, Liqueure u. Punsche. 
Echte Bordeaux - Weine, 
a Flasche von 1 Mark an, 
Rhein-, Ungar- und 
Spanische Weine 
zu allen Preislagen, 
reine Mosel- Weine, 
die Flasche von 75 Pfennige an, 


1884er Königs-Mosel, 


die Flasche 1 Mk. 25 Plge., 
bei Abnahme von 10 Flaschen 
à Flasche 1 Mk. 15 Pfge., 
eehte Champagner 
von Deutz und Geldermann, 
Deutsche Champagner, 
die Flasche von 2 Mk. 50 Pfge., 
echte Champagner-Cognaos, 
echte Jamaloa-Rums, 
eohten Mandarin-, de Goa - 
und Batavia-Arao, 
eohte und dentsohe Ligueure, 
diverse Punsche. 


Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


[2071] 


Portraits 
abrik an- 


oe. Bruno Richter, Kwmethandiung, Bresiau, Schlossohle. 


Einranmungen au e: 


Als Special⸗Geſchäft empfehle 


in nur feinſten Qualitäten: 8539 


hellblanen und weißen Mohn auch gemahlen), 
franz. Walnüſſe, lange und runde Lali 
fen große Roſinen, Sultaninen u. Corinthen, 
Mandeln, Citronat, feinſte Backmehle, 
feingeſchnittenen, weißen Sauerkohl. 
heodor Buchali, Zwingerplatz. 


Elſaſſer Rothwein, 


die Flaſche Mk. 1,— incl. Glas, 


Pilsener Bier 
aus dem Bürgerlichen Bräuhaus 


v. Strachowski, Königsberg i. Pr. = = 
Hr. Rittmeiſter a. D. Herrmann Haupt- Niederlage 


v. Quaſt, Garz b. Wildberg i. M.] der deutschen Chartreuse-Compagnie r 
Frau Paſtor Ruccius, Peſſin.] Chartreuse grün, à Flasche 4 Mk., W. 6. Thraen * Co., 
2 ö 1 Handlun 


ge gelb 3Mk. 25 Pf., weiss 2 Mk. 75 Pf., 
bei Abnahme von 6 Flaschen sortirt 
5 Procent Rabatt. 
Allerfeinsten 


Astrach. Caviar, 


hochprima extra schöne 
Holländische Austern 


n 
Wer es liebt, fröhliche 


Geſichter beim harmloſen 
Spiel zu ſehen, der kaufe das 
neue Spiel: Cirkus Renz- | 
Spiel. Preis 1 Mark 80 Pf. 


Hötel weisser Adler, 


Pilſen (gegr. 1842). 
Special⸗Ausſchank bei 


Karl Oczipka, 
Albrechtsſtr. 17, „Hotel de Rome”. 


offeriren [6793] 


der Brüdergemeine, 
Gnadenfrei i. Schlei. 


Angefommene Fremde: 


Schmula, Hutten Director, Dzialoczynski, Kfm., Berlin. 
Nicolai OS. Lorenz, Lient. u. Domänen⸗ 


Ohlauerſtr. 10/11. 


Pracht⸗Ausgabe 4 Mk. (Ver⸗ empfiehlt billigst Fernſprechſtelle Nr. 201. Dyhrenfurth, Rigbſ., Jacobs⸗ pächt., n. G., Domſel. 
lag der Plahn'ſchen Buchh.) T » * Graf Rothkirch⸗Trach, Kgl. dorf. Hötel du Nord, 
Vorräthig bei [7178] raugo epper Kammerherr und Land: Schiller, Landesält., Seifers-| Neue Taſchenſtraße Nr. 18. 
Re 8 ſchafts « Director, Schloß dorf. Fernſprechſtelle Nr. 499. 
H. Scholtz Kaiser Wilhelmstr. 13. ent Ruben, Director, n. Gem., v. Rhu, Hofrath, Wien. 


in Breslan, 


Stadttheater. 


ür's Weihnachtsfeſt! 
Präſent-Cigarren 

in eleganten Packungen x 
en tee 


durchweg preiswerthes, reelles 
Fabrikat, empflepkt N 


8. Münzer, 


Breslau, (7037 
Schweidnitzerſtraße Nr. 8. 


Wir kaufen jeden osten u 


Gänselebern 


und zahlen dafür die höchsten 
Preise. [7184] 


Offeriren allerfeinste ganz v. S 


frische echte Perigord-Trüffeln. 


Capaunen, Birkhähne, Schnee- und 
Haselhühner billigst Fra 


Gebr. Heck’s Nachf. |... 


Ohlauerstrasse 34. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 18. December 1888. 


Amtliche Course (Course von 11—123/). 
Ausländische Fonds, 


Wechsel-Course vom 17. December. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl v ollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer: sämmtlich in Breslau. 


Inlündische Eisenbahn-Stamm-Actien 


Preis-Courante auf Verlangen freo. v. Buſſe, Landesält., Rittmſtr, 


frischer v. Se, Kgl. Landrath u. 


v. Röder, Rigbſ., Ober⸗Ellguth. Victor, Landesälteſter und 
Graf Pilati, Rigbſ., Schlegel. 


Erber K Kalinke, Saalwächter, Direct., Neuſalz. 


Gutte, Fabrikbſ., Reichenau. 
Kubel, Kfm., Hamburg. 


Damsdorf. Raſch, Reutmſtr., Tillowitzds 
„Rtgbſ., n. Gem., Bifch-| „Helnemanns Hotel Schreiber, Mühlenbſ., Görlitz. 
orf. zur goldenen Gans.“ Jelmer, Ing., Grevenbröch. 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Mallebrank, Fabrik⸗Director, 


Rigbſ., Langhelwigsdorf.] Flechtner, Lieut. u. Fbrkbſ., Belgien. 
L. v. Spiegel, Rittmſtr. und Langenbielau. Dr. Schmidt, Fabrik⸗Direct., 
Rigbſ., Dammer. Güttler, Fbrkbſ., Reichenſtein. Belgien. 


Schneege, Kfm., Poſen. 

Rigbſ., Neudorf. Hannig, Stud., Marburg. 

piegel, Rittmſtr. u.Rigbſ., Frau Dierig, Fbrkbeſ., Ober- Groſſe, Director, Aachen. 
n. Gem., Wiltſchkau. Langenbielau. Dr. Pariſius, Berlin. 


Frische Fasanenhähne, Perlhühner, Oswald, Apothekenbeſitzer, n. Frau Landesälteſte Lücke, n. T., Frau Eisleben, Lübeck. 


Fam., Oels. Schleßwitz. 
u Amtsrath Scholz, Bern Frau v. Engelmann, Rigb., | Hötelz. deutschen Hause 
adt. Przybow. Albrechtsſtr. Nr. 22. 

mbholz, Huͤttendirector, Wormfer, Kfm., Paris. Grzegorz, Cultur Techniker u. 

Neuſalz. Szitnik, Kfm., Königsberg.“ Gutsbſ., Gr. Wartenberg. 
Magen, Kfm., Leobfchäg. Kehr, Hotelbſ. Frankenſtein. 
Loͤwenthal, Kfm., Koln a. R. Poy, Kfm., Dresden. 
Sommer, Kfm., Schweiz. [Kronthal, Hausbeſ., Poſen. 


Breslau. 18. December, Preise der Cerealien. 
und Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 


. Amsterd. 100 Fl. 2½ KS. |168,80 B 1 8 i StammPrioritäts-Actien. gute mittlere ‚gering.Waure. 
do. do. 21, 2 M.|167,80 G Oest. Gold-Rent. 4 51.80 1 e Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Jper 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
London 11. Strl.(5 kB. 20.375 ba do. Silb.-R.J..|4,| 69.00 ba 69.00 baB Dividenden 1886.1887. vorig. Cours. heut. Cours.“ 5 N K 0 15 Ah 3 . N J. 4 
do. do. |5 3 . 20.195 G do. do. 4.0. 4½ 69.30 G 69,40 B UF Pe 5 Weizen? gelber [18|--| 17180 | 17100 [ 17110] 18 1645 
2 17 c . . . * * A 1 — — eizen e + 1 
Paris 100 Fres. 4½ KS. 50,40 G do. do. kl. —| — — Dortm.-Enschd.| 21] 7% — Bi Roggen. . 115150] 15130 | 15:10 | 1480 | 14/60 | 14,40 
Petersburg.....|6 | kS. do. Pap.-R. FA. 4½ — Lüb.-Büch.E.-A|7 7½ . | { 31% 
Warsch.100 SR. 6 KS. 200.60 B n Mainz Ludwgsh. 3½ 4% 106% & 106,50 B erste 15150] 4440 13060 4324 — 11170 
&rsch.100 SR. f, 90 do. do. 4½ — — a 1 = — — 13 50 1330 13,20 | 1310 13)— | 12/90 
Wien 100 Fl. 4 52 kS. 166.05 G do, Loose 18605 117.40 6 117.00 0 Marienb. -Mlwk. 4 Erb 2 2 -| \ 13 213 
do. do. 4½ 2 M. 165.50 bz U 5 Gold-R 4 84.7560 b 84.70 bzB ) Börsenzinsen 5 Procent. erbsen . . 1550 151 — 14.50 14 — —1 13150 
ng. Go ent. 754 2 70 bz Tri dice a Action und Prioritäteme) Kartoffeln (Detailureise) pro 2 Liter 0,08---0,09—0.10 M. 
Inländische Fonds. do. do. kl. 4 — — Ausländische Eisonbahn-Actien und Prioritäten Festsetzungen der Handelskammer-Commission 
vorig. Cours. heutiger Cours.] do. Pap.-Rente 5 | 7750 B 77,60870 be | Carl-Ludw.-B..|ö Zi 2 a feine mittlere ord. Waare 
b. Reichs-Anl./4 |108.20 B 108,10 B do. do. kl. 5 — 7775 ba Lombarden. % / | — 2 ann ann 
do. do. 3½ 103,10 ba 103,15 bzB Krak.-Oberschl. 4 101.50 B 101,10 6 Oest. Franz. Stb. 3 31] — AKA A 
Prss. cons. Anl. 4 |108,10 B 107.50 bzB do. Prior.-Act.4 | — — Bank-Actien. Raps »....0..... >| 12%] 919,8 
do. do. 3½ 103,50 B 103.50 B Poin. Lig.-Pidb. 4 54.80350bzG g 54,80 baz Bresl. Dscontob. 5 |5 110,5 628 110.60 etw. bz Winterrübsen . 27 — 26 — 25 | — 
do. Staats-Anl.4 | — — do. Pfandbr. 5 | 60,20 bz 8 60,25 B do. Wechslerb. 5% 4½% 103.50 66 103,50 b Sommerrübsen. 26 — 24702370 
do. -Schuldsch.| 3½ 101. 10 8 101,50 B do. do. Ser. V. 5 = 2 - D. Reichsb.“) .15,29| 61/,| — — Dotter N 
rss. Pr.-Anl. 5803 ½ — — Russ. Anl. v. 1877 — | — L Schles. Bankver. 5¼½¼6 125,5 b2G 126.00 @ gen een 
Bresl. Stdt-Anl. 4 104.0 B 104,30 B do. do. v. 1880,86, 10a 15b20 8 86,00 0 do. Bodenered. 6 |6 123,75 6 123,75 6 F 
Schl. Pfdbr.altl.| 3½ 101,35 B 101.40 bz do. do. KM 8 — Oesterr. Credit. 8¼½ 8 ¼ — — —̃ — 
do. Lit. A. 3½ 101, bzB [101,40 bz do. do. v.1883l6 | — 3 — *, Börsenzinsen 1% Procent. Breslau, 13. December. [Amtlicher Producten- 
do. Lit. C. 3½ 101,835 bz 101,35 bag do. do. v. 18845 | 9756 F 99,75 0 ndustrie-Papiere Börsen-Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) 
do. Rusticale| 31/,|101,40835 bz 101,325 bzB do. do. 19 = Bresl.Strassenb.|5"/g| 6 139,50 B 13950 B ruhig, gekündigt 1000 Centner, abgelaufene Kündigungs- 
do. altl.....|# 101.40 B 101,25 bz Orient-Anl. II. 5 6150 6 61,56 B do. Act.-Brauer.] O0 0 — Zu scheine —, per December 152,00 Gd., April-Mai 158,00 Br. 
% Lit, A 15 10140 B 101,25 bz Italiener 5 95,40 B 95,10 * do. Banbank.|0 0 — Mai-Juni 160,00 nn 8 8 
0. 0. 2 — = Rumän. St.-Obl. 6 106,60 bz 106.60 Sor-A-G|1 5 : Hafer (per 1 ogr.) gk. — tr., per December 
ao. Rustic-I. 4 = 101,25 bz do. amort. Reute 5 | 94,35 bz 94,30 bz le 5 5 13500 0 13500 0 5 8 0 = 4 — 
0. 0. 2 — 82 do. do. kl. 5 | 9450445 bz 94,45 bz Fagenb.-G. 4½ 5 0 Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner 
do. Lit. C. II. 4 101,40 B Türk. 1865 Anl.) 1 | conv. 14,90 B conv. 14,85 B — et — 3 — — 2 loco in Quäntitäten 4 5000 Kilogramm —, per December 
do. do. — — do. 400 Er.-Loos./ —| 38,50 G 38,00 G Hofm. Waggon./2 |4 | — 16750 G 62,0 Br., Decbr.-Januar 61,50 Br., Januar-Februar 61,50 Br. 
PosenerPfdbr..|4 1102,00 bzG 102.00 bz Egypt. Stte.-Anl 4 | 82,20 G 82,25 B Donnersmrech. O 0 6100 B 60,75 bz |Febr.-März 61,50 Br., März-April 61,50 Br., April-Mai 61,50 Br. 
do. do. 3½ 100,85 bz6 [100,85 bz Serb. Goldrente 5 | — = Erdmnsd. A.-G. |0 | — Spiritus (per 100 Liter & 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
Centrallandsch.; 3½ — 6 9 4 -Mexik.-Anleihe.| 6 | 91,30 bz 91,50 bz Frankf. Güt.-Eis. 6 | 6¼ — = brauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt — Liter, abgelaufene 
ä ar. Inländische Eisenbahn - Prioritäts- Obligationen. | 0-S.Eisenö.-Bd.i0 | 0, |107,95840825]10746.50 8 6.[Kündigangsscheine — December, 51,00 dd. 70or 31,60 Gd. 
5 a - . -F N 7 3.75 B * J 1 3,25 J 126. SılApril-Mai 33 7 . 
Schl. Pr.-Hilfsk.| 4 |104,20 ba er Grosch. Cement 7 11% 275 00e, U. 28880 B f ia (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz, 
do. do. 3110125 52 101,00 8 = a 103,70 da De 5 . 1 5 . 8 Kündigungs-Preise für den 19. December: 
Hypotheken-Piandbriefe, Geschl. 1 4 rs ie — 5 — S BC 10 148,00 bd 148.00 bid Roggen 152,00, Hafer 133,00, Rüböl 62,90 Mark. 
Schl.Bod.-Cred.| 3½ 100,20 bzB 105.20 B 25 Lit. E.. 33 10100 2 110150 B Schles. Dpf.-Co. a Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgube 
do. rz. & 100 4. 10, b 03,30 ba do. do. F. 4 03.70 d 103.75 B Erieter) ||| — = Mar des 18 Desde rk. 
do. 12. & 110 41,|111,90 B 11.75 Bann do. do. G., 4 103.70 ba 103,75 B do. Fenerre.. 31 ½ 41, o. St. — p-St. — 4 
do. rz. & 100 5 — 25 do. do. H. 4 103.90 bz 103,75 B do. Lebenvers. 0 | 3½ p.81. — p. St. . Magdeburg, 18. December. uckerbörse. 
do. Communal. 4. |103,20 B 105,00 ba 40. 1873... 4 10370 b 03˙75 B do. immobilien 5 : | 5½ 130 0 [113,00 G 17. Dec. 18. Dec. 
Goth.Gr.-Or.-Pf.| 3½ — = do. 1874.4 103,70 bz 103.75 B do. Leinenind. 4½ 6½ 132,00 B 131,75 bz fnendement Basis 92 pCt. 18,30 — 18,45] 18,10 — 18,20 
Russ. Bod-Cred. 4½ 90,50 bz 050 B 40. 1879. 4½ 10405 bzB 1005 B do. Zinkh.-Act. 6½ 6¼½ — — Rendement Basis 88 pCt.. ...... 17,30—17,60 | 17,20—17,40 
a Obligationen industrieller Gesellschaften. do. 1880. 4 103,70 6 103,80 B do. do. St.-Pr. 6 66½ — — ge * 75 pCt. 1 9 
rs. Strssb. bl. 4 — — do. 1883.4 — — do. Gas- A.-G. 6% 6 | — — . 5 75 
Dnursmkh. Obl. 5 | = | ar R.-Oder-Ufer ..| 4 [103,70 B 103,75 B Siles.(V.ch.Fab)] 5 | 6 |12700 B 1126,90 @ |Srod-Rafinade £. zersunnnnne.. 28,75 aD. 
Henekel'sche do. do, II. 4 103.0 B 164.00 B Laurahütte. ½ 5½ 127,00 6 126,25 B dem. Raffinade IL ............ 28,25—28,75 | 28,25—28,75 
Fart.-Obligat. 4½ — 104,00 8 B.-Wsch.P.-Ob. | 5 ei — Ver. Oelfabrik.|& | 5½½ 88,7043,00bz| 87, 0 etw. zd em. Melis ....... 2 22 27,00 27,00 
Kransta Öbüig.l5 | — 102.00 8 ae ee am 18. Decbr.: Rohzucker schwächer, Raffinirte 
Os Bd. pl 3 10550 6 10550 8 Oest. W. 100 El. 167,0 b 167 40 da Bank-Discont 4½ pCt. Lomoard-Zinsfuss 50½ Pot fanbetündert 
T.-Winckl. Obl.|4 102.60 6 102,50 6 Russ. Bankn. 100 SR. 207,00 B 26,50 bz ; 


Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Broslau. 


